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Sjerbftgeiiloje.
3arte ©lume, blag unb fdjlajtli
©liifjt mit mattem Sriebe,
Qfjue 3*reub' unb fef)itfucl)tsftrmtft
9laci) ber ©tenfdjen £iebe.

®oci) nur Gliche liebeios
Siefer ©ermften merbeit,
©5eil fie biinbet Hiebt unb ©rofj:
Sommer nun titufj fterben.

©Is id) einft oor Htnberluft
Sptelt ouf buft'ger ©tntte,
5Bar's bie bleiche Slitnte juft,
Sie nid)t gem id) tjatte.

SOliittcrc^cn, bas fagte mir :

„SBiitter ftontmet bal be,

30îaït an's S'enfler ©(unten bir,
©leicht bie griine ifjalbe."

Htnbertense, fort! — o weit
Soinnter, ber mitt fdjeiben —
i^erbftaeitlofe — blaffe SOloib,

9tnn mag id) bid) leibeit. to. ;
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Der ©unbesrat fjat befd)toffen, bie
©ertaufspretfe für 3nbuftrtefprit tjernb»
jufeben. Die neuen greife ftnb bie fol»
gettben: geinfprit gr. 55 pro .gcïtoltter
(früher gr. 61), Sefunbarfprit gr. 51
pro Seftoliter (früher grr. 57). — ©r
unterbreitet ben etbgenöfftfdjen Odilen ei=

nen ©efeheseutwurf betreffenb bie (£bet=
metallïontrolle. Diefer begwedt eilne ®e=
farntreoifion ber ©unbesgefefce über
Hontrollierung unb (5aruntie bes gein»
gel)aites non ©olb» unb Silber marcn
unb enthält im wefenttidjeu Die 3u=
fammenfaffung ber fdjon beftehenben
grunblegenben ©eftimmungen. — ©r et»
mädftigte bas ©olïsroilrtfcbaftsbeparte»
ment, ab 22. September bie ©erïaufs»
preife ber ©etreibeoerwaltung um gr.
4 bis gr. 4.25 pro 100 Mogramm,
je nad) Sorte, 311 ermäßigen. Dies wirb
eine balbige ffirotpreisermähigung oon
3irfa 5 0?appert pro Kilogramm ergeben.

9©ontag bem 21. September begann
bie lebte Se ff ion ber gegenwärtigen
(26.) Segislaturperiobe. 3m 91 a t to
na trat begann bie erfte Sihung mit
einem ©adjruf auf Stänberat âBtrg,
91ationairat ©ratfd)i unb ©unb es»
geriebtspräfibent Stoofi, wobei fid) ber
©at 31t ©f>ren ber Serftorbenem oon ben
Siben erhob, Sterauf würbe bie SBet»

terberatung bes ©efd)äftsberid)tes he»

gönnen. ©ud) im Stänberat ge»
buchte ber ©orfifeeube juerft ber ©er»
ftorbenen unb teilte bann betn ©at bie
©rnennung bes öerrrt be ©led als ©er»

treter bes Hantons gretbittg mit, ber
auch glcid) ben ©ib leiftete. Sobanit
trat ber ©at in bie ©eratung ber
Sd)iebsoerträge mit 3apan, grahïreid),
©elgiett 1111b ©ölen ein. —

©m 17. bs. faub in Sarneu unter
grober ©eteililgung ber ©eoölteruug bie
©eerbiguttg oon Stänberat 213 ij r 3

ftatt. Die ©infegnting erfolgte burch bie
siebte oon ©Huri, (5 rie s unb ©ngelberg.
©nt (5rabe fprad) Stänberat Sriigger
unb ein ©ertreter bes fdjtuefeerifdjea
Stubentenpcreins. — .©m 19. bs. ftarb
in ©Hatten bei St. Stephan im ©Iter
ooit 62 3ahren an ben folgen einer
Darmlähmung Sear ©ationalrat ©e
ter S r a t fd)t, ber ©ertreter ber ber»
nifdjen fojialbeinotrutifdjen ©artet. Sein
©acbfolget im ©ationalrat ift igerr £egi,
©ieberbippp. 3m ©rohen ©at toirb bie
©acbfolge erft burd) bie ©artei beftimmt
werben miiffen, ba ber ©rfaljittann ©.
©Hiiiler bas ©mt ablehnt. — ©m 20.
September oerftarb in Saufanne nach
langer, fdjroerer Hranlheit Suubes»
geridjtspräfibent Dr. © I f r e b S10 0 h
im ©Iter oon 65 3ahren. Stoofi ftammt
aus einem alten ©ernet ffiefd)led)t, er
ftubierte in ©enf, §eibelberg, ßeipjig
uttb ©em bie ©echte unb tourbe am
5. Dïtober 1905 im ©Iter 001t 45 3ah»
ren 311m ©litglieb bes Sunbesgeridjtes
gewählt. 1923 tourbe er Si3epräfibent
bes ©unbcsgeridjtes unb im Dejember
1924 jum ©räfibenten für bie 3ahre
1925 unb 1926 getoählt. ©eint ©Hilter
roar er Ober ft ber ©Hilterjufti,). ©r roar
ber ©rünber unb erfte ©räfibeut bes
fd)toei3erifchen ©nroaltsoerbanbes unb
©hrenboïtor ber 9îed>te ber llnioerfität
©enf. — '

©m 21. bs. tourbe in ©enf 3toifd)en
ber S.d>tt)ei5 uitD ©riechenlanb
ein ©erföhnungs» unb ©eridjtsbartcits»
oertrag unter3eid)net. Der ©ertrag ift nad)
beut ©orbilbe bes 3toifd)en ber Sd)toei3
unb Stalten abgefdjloffenen ©ertrages
formuliert unb beftimmt, Daf3 alle Streit»
fälle 3roifchen ben beiben

_

ßänbern oor
eine breigliebrige ©erftäubigungsfommif»
fion gebracht toerben. — ©m 19. bs.
tourbe ein ^reunbfehaftsoertrag groifcljcrt
ber S d> to e i 3 unb ber D ii r ï e i unter»
3eid)uet. —

Der ©utomobiltlub ber Sd)toei3
teilt mit, bah noch fämtlidje ©ergpäffe
für ben ©utomobiloertehr offen finb. —

©on ©nfang 3anuar bis ©itbe ©11=

guft finb 2558 ©terforten aus ber Schroeij
nad) ü b e r f e e i f d) e tt S ä n bem aus»
geroaubert, bas finb um 367 mehr als
im gleichen Seitraume bes ©orfahres.

Die Db ft ernte war feit 3abreu
nid)t mehr fo gering rote bt'efes 9J(al,
bie fflirnenernfe beträgt jtrfa 20 ©ro=
jent, bie ©epfelernte 3irïa 40 ©ro3eut
eines Durdjfchnittsjahres. —

©us be it Hunto ne it.

©arg au. Diefes 3ahr begeht bas
3ofinger Habettenforps bie Sninbert»
jahrfeier feines ©eftanbes. ©s tourbe
1825, als Heinrich ©eftato33i fein 3n=
ftitut in ©oerbon eingehen lieh, mit ben
bort frei toerbenben ©eroehren, ©atron»
tafd>en tc. ansgerüftet. ©us einer aus
biefeiît ©ntah gefchriehenen Subilätims»
fcfjrift erfährt man, bah bas Habetten»
roefen int ©argau hfe ins 3ahr 1789
3urüdreicht. 3n biefem 3ahre griinbete
bie Stabt ©arau ihr heute nod) he»

ftehenbes Storps. — Die ©inroohner»
gemeinbeoerfantmlung 3 ttrgacf) nahm
einftimmig einen ©ntrag an, roonad) ber
ffiemeinberat unb feine ©eantten für alle
9©ih= unb ©üdftänbe, foroiiie für bie ff»
nangiellen Serlufte ber ffiemeinbe ait
Steuern, ©ehiihren unb 3irtfetr im ©e=
trage 001t 9000 grauten, foroie einer
uitgefehlichen Hanjleibefolbung oon 5000
grauten haftbar gemacht wirb, ©uher»
bem roirb ber ©egieruitgsrat erfucht,
©lahregelungen gegen bie fehtbaren ©e=
tarnten 3U befd)Iieheu. — 3n ©orbemroalb
erfd)oh ber 45jährige ©erhereiarbeiter
grtebrid) 3inniter ben 30jährigen 3afob
Schär, mit bem er in einen, ©aufban bel
geraten roar. Der ©rinorbeie binterläht
3 Hinber, ber ©törber ift ©ater oon
10 Hinbern. —

Sa feil a nb. Die Hontmiffiott 3iir
©rbaltuitg ber b a) e 11 a 11 b fcl; af 11 id) e iu „§ e int»
inbuftrie erftattete bem ©egierungsrat
Serid)t über bie ©otftanbsattion 31^
gunften ber notleibenben ©ofamentierer.
©unbeshtlfe ift 3ttgefiebert, auch eine
Stunbung ber rildftänbigen 3infen bei
ben bafellanbfcbaftlidjen ©antinftituten
tourbe erroirtt. ©ud) Steuererleichterutt»
gen würben itt ©usfiidjt genommen, ©s
tourbe angeregt, bah ber Hanton bei
ben Sunbesbehörben um ©rmähigung
ber Sebeushaltung (3oIlrebuttion tc.)
eintreten foil. —

©raubünbeu. 3m ©ctl ©[03a in
Sdjuls ftieh matt oberhalb bes Spitals
auf eine reid)baltige ©lineralguelle. Das
213affer weift eine Deiupetatur oon 12
©rab auf uttb ergibt 80 SUÎilrTutenliter.

fin3ern. Die ©ufbebung ber Hur»
faalfpiele hatte 3ur golge, bah auch
Sariété»©orfteIlungen tc. in ben Hur»
fälen wegfallen muhten. Die ©infünfte
ber Spielfäle ermöglid)ten früher auch
bas ©ngagement bes Ordjefters für ben
Hurfaalbetrieb im Sommer, bas jetjt
auf ben ©Siuterhetrieh befchränft toerben
muh. — ©inem 24jähri'gen ôotelange»
ftelften, ber unoorftdjtig mit bent Sift
manipulierte, würbe, als ber ©uf3ug
pliMjlid) ins gab reu laut, ber Hopf nom
©untpfe abgetrennt. —

S d) a f f h a u f e n. 3n Sdpaffhattfen
ftarb am 19. bs. im ©Iter oon 87 3al)»
ren Oberft ©. ©eher, ber ftd) um bie £e=
buttg bes fchroet3erifd)ett ©(afd)ineninbu=

Herbstzeitlose.
Zarte Blume, blaß und schlank

Blitht mit mattem Triebe,
Ohne Freud' und sehnsuchtskrank
Nach der Menschen Liebe.

Doch nur Blicke liebelos
Dieser Aermsten werden,
Weil sie kündet Klein und Groß:
Sommer nun muß sterben.

AIs ich einst vor Kinderlust
Spielt auf duft'ger Matte,
War's die bleiche Blume just,
Die nicht gern ich hatte.

Mütterchen, das sagte mir:
„Winter kommet bal de,

Malt an s Fenster Blumen dir,
Bleicht die grüne Halde."

Kinderlenze, fort! — o weit!
Sommer, der will scheiden —
Herbstzeitlose — blasse Maid,
Nun mag ich dich leiden. M, -
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Dor Bundesrat hat beschlossen, die
Verkaufspreise für Industriesprit herab-
zusehen. Die neuen Preise sind die fol-
genden: Feinsprit Fr. 55 pro Hektoliter
(früher Fr. 61). Sekundarsprit Fr. 51
pro Hektoliter (früher Fr. 57). — Er
unterbreitet den eidgenössischen Räten ei-
nen Eesetzesentwnrf betreffend die Edel-
metallkontrolle. Dieser bezweckt eine Ge-
samtrevision der Bundesgesetze über
Kontrollierung und Garantie des Fein-
gehaltes von Gold- und Silberwaren
und enthält im wesentlichen die Zu-
sammenfassung der schon bestehenden
grundlegenden Bestimmungen. — Er er-
mächtigte das Vvlkswirtschaftsdeparte-
ment, ab 22. September die Verkaufs-
preise der Getreideverwaltung um Fr.
4 bis Fr. 4.25 pro 100 Kilogramm,
je nach Sorte, zu ermäßigen. Dies wird
eine baldige Brotpreisermäßigung von
firkn 5 Rappen pro Kilogramm ergeben.

Montag den 21. September begann
die letzte Session der gegenwärtigen
(26.) Legislaturperiode. Im Ratio-
nalrat begann die erste Sitzung mit
einem Nachruf auf Ständerat Wirz.
Nationalrat Bratschi und Bundes-
gerichtspräsident Stovß, wobei sich der
Rat zu Ehren der Verstorbenen von den
Sitzen erhob. Hierauf wurde die Wei-
terberatung des Geschäftsberichtes be-
gönnen. Auch im Ständerat ge-
dachte der Vorsitzende zuerst der Ber-
storbenen und teilte dann dem Rat die
Ernennung des Herrn de Weck als Ver-

treter des Kantons Freiburg mit, der
auch gleich den Eid leistete. Sodann
trat der Rat in die Beratung der
Schiedsverträge mit Japan, Frankreich,
Belgien und Polen ein. —

Am 17. ds. fand in Sarnen unter
großer Beteiligung der Bevölkerung die
Beerdigung von Stand er at Wirz
statt. Die Einsegnung erfolgte durch die
Aebte von Murr, Gries und Engelberg.
Am Grabe sprach Ständerat Brügger
und ein Vertreter des schweizerischen
Studentenvereins. — Am 13. ds. starb
in Matten bei St. Stephan im Alter
von 62 Jahren an den Folgen einer
Darmlähmung Herr Nationalrat Pe-
ter Bratschi, der Vertreter der her-
nischen soz'ialdemokratischen Partei. Sein
Nachfolger im Nationalrat ist Herr Hegi,
Niederbippp. Im Großen Rat wird die
Nachfolge erst durch die Partei bestimmt
werden müssen, da der Ersatzmann P.
Müller das Amt ablehnt. — Am 20.
September verstarb in Lausanne nach
langer, schwerer Krankheit Bundes-
gerichtspräsident Dr. Alfred Stooß,
im Alter von 65 Jahren. Stooß stammt
aus einem alten Berner Geschlecht, er
studierte in Genf, Heidelberg, Leipzig
und Bern die Rechte und wurde am
5. Oktober 1905 im Alter von 45 Iah-
ren zum Mitglied des Bundesgerichtes
gewählt. 1923 wurde er Vizepräsident
des Bundesgerichtes und im Dezember
1924 zum Präsidenten für die Jahre
1925 und 1926 gewählt. Beim Militär
war er Oberst der MWärjustiz. Er war
der Gründer und erste Präsident des
schweizerischen Anwaltsverbandes und
Ehrendoktor der Rechte der Universität
Genf. — '

Am 21. ds. wurde in Genf zwischen
der Schweiz unv Griechenland
ein Versöhnungs- und Eerichtsbarkeits-
vertrag unterzeichnet. Der Vertrag ist nach
dem Vorbilde des zwischen der Schweiz
und Italien abgeschlossenen Vertrages
formuliert und bestimmt, daß alle Streit-
fälle zwischen den beiden Ländern vor
eine dreigliedrige Verständigungskommis-
sion gebracht werden. — Am 19. ds.
wurde ein Freundschaftsvertrag zwischen
der Schweiz und der Türkei unter-
zeichnet. —

Der Automobilklub der Schweiz
teilt mit, daß noch sämtliche Bergpässe
für den Automobilverkehr offen sind. —

Von Anfang Januar bis Ende Au-
gust sind 2553 Personen aus der Schweiz
nach überseeischen Ländern aus-
gewandert, das sind um 367 mehr als
im gleichen Zeitraume des Vorjahres.

Die Obsternte war seit Jahren
nicht mehr so gering wie dieses Mal,
die Birneuernte beträgt zirka 20 Pro-
zent, die Aepfelernte zirka 40 Prozent
eines Durchschnittsjahres. —

Ans den Kantonen.

Aargau. Dieses Jahr begeht das
Zofinger Kadettenkorps die Hundert-
jahrfeier seines Bestandes. Es wurde
1825, als Heinrich Pestalozzi sein In-
stitut in Pverdon eingehen ließ, mit den
dort frei werdenden Gewehren, Patron-
taschen rc. ausgerüstet. Aus einer aus
diesem Anlaß geschriebenen Jubiläums-
schrift erfährt man, daß das Kadetten-
wesen im Aargau bis ins Jahr 1733
zurückreicht. In diesem Jahre gründete
die Stadt Aarau ihr heute noch be-
stehendes Korps. — Die Einwohner-
gemeindeversammlung Zurzach nahm
einstimmig einen Antrag an, wonach der
Gemeinderat und seine Beamten für alle
Miß- und Rückstände, sowie für die fi-
nanziellen Verluste der Gemeinde an
Steuern, Gebühren und Zinsen im Be-
trage von 9000 Franken, sowie einer
ungesetzlichen Kanzleibesoldung von 5000
Franken haftbar geinacht wird. Außer-
dein wird der Regierungsrat ersucht,
Maßregelungen gegen die fehlbaren Be-
lamten zu beschließen. — In Vordemwald
erschoß der 45jährige Gerbereiarbeiter
Friedrich Zinniker den 30jährigen Jakob
Schär, mit dem er in einen. Naufhandel
geraten war. Der Ermordete hinterläßt
3 Kinder, der Mörder ist Vater von
10 Kindern. —

Basel land. Die Kommission zur
Erhaltung der basellandschaftlicheiuHeim-
industrie erstattete dem Regierungsrat
Bericht über die Notstandsaktion zu--
gunsten der notleidenden Posamentierer.
Bundeshilfe ist zugesichert, auch eine
Stundung der rückständigen Zinsen bei
den basellandschaftlichen Bankinstituten
wurde erwirkt. Auch Steuererleichterun-
gen wurden in Aussicht genommen. Es
wurde angeregt, daß der Kanton bei
den Bundesbehörden run Ermäßigung
der Lebenshaltung (Zollreduktion n.)
eintreten soll. —

Graubünden. Im Val Eloza in
Schuls stieß man oberhalb des Spitals
auf eine reichhaltige Mineralquelle. Das
Wasser weist eine Temperatur von 12
Grad auf und ergibt 30 Minutenliter.

Luzern. Die Aufhebung der Kur-
saalspiele hatte zur Folge, daß auch
Variete-Vorstellungen n. in den Kirr-
sälen wegfallen mußten. Die Einkünfte
der Spielsäle ermöglichten früher auch
das Engagement des Orchesters für den
Kursaalbetrieb im Sommer, das jetzt
auf den Winterbetrieb beschränkt werden
muß. — Einem 24jährigen Hotelange-
stellten, der unvorsichtig mit dem Lift
manipulierte, wurde, als der Aufzug
plötzlich ins Fahren kam. der Kopf vom
Rumpfe abgetrennt. —

Schaffhausen. In Schaffhausen
starb am 19. ds. im Alter von 37 Iah-
ren Oberst G. Neher, der sich um die He-
bung des schweizerischen Maschinenindu-



624 DIE BERNER WOCHE

ft rie grohe Serbienfte erworben bate.
C£r toar Ätitbegriinber bes Arbeitgeber»
oerbanbes ber fdjweiîerifdjen 9Aafcf)ine'n=
inbuftriellen unb bes 3®iraIoerb'anbes
ber fdjtcetertfdjen Arbeitgeberoerbäube.

3 ü r t cf). £aut ftatiftifdjem Berichte
wirb bie Stabt 3ütM) im fommenben
Schuljahr nur mehr einen Sdjülerbeftanb
oon 3irla 18,000 iti'nbern, gegenüber
26,000 im Sabre 1914 haben. — Die
in Sari« oerftorbene grau. Ais=Aeumann
oon 3ürid) bat für augenfranfe Sdjwei»
3er einen Setrag oon gr. 10,000 oer»
rnadjt utib bet Stabt 3ürtd) einen Brief
Seetljooens unb ihre 9tutograpben=
fammtung oererbt. — Sit einem ©ngros»
gcfd)äft batten 3wei tölagasiner feil 1916
fortgefetjt £ebensmittel, hauptfachlich
ilaffee, 3»der unb Deigtoaren im ASerte
oon etwa iusgefamt gr. 50,000 ge»
ftobten unb an Heine ©efdjäfte 311

Sdjleuberpreifen ocrïauft. Seibe Ataga»
siucr unb fecbs anbete i)3erfonen, 3toi=
fdjenträger unb Abnehmer, mürben oer»
haftet. — Die 3ütd)ct Sottet fabnbet
und) beut früheren Direïtor ber ehe=

inaligen 3ütdjer Serteljrsbanf, Saul
gelir Siebenfteiu, ber 3toei St. ©aller
Spefutaiiten um 20,000 grauten ge»
fcbäbigt hat- —

©cuf. Die Staatsrecbitung bes 3an»
tons pro 1924 fdjliefet mit einem Defizit
oon 8fr. 8,624,867 ab. — Srofeffor
Saul Oltramare ian ber Itnioerfität
©euf erhielt oon ber Itnioerfität Bafel
bie SBiirbe eines ©brenbottors. — Die
Solt3ci oerbaftete 3wei angebliche beutfcbc
Sournalifteu, ben 19jährigen 3ar( Seiing
001t ber Sepben unb ben 22jährigen
Saul Stint, bie beibe bes Automobil»
biebftabls befdjuibigt werben. Aliint hat
bereits geftanben. —

fegensretdjer Sßiirffamfeit [teilte .ihn bas
Sdjidfat auf einen nod) umfaffenberen
Soften, £>err Saas tourbe als Serwal»
ter in bie Avbeiterfolouie in Serberen

t ©ottfrieb Saas,
gem. £el)rer tn Surgborf.

Atitten aus einem arbeitsreid)en £e=
ben hat ber Dob einen unermüblidjen
Sdtaffer abberufen: £>errn ©ottfrieb
Saas, £ehrer in Surgborf. Der 33er»
ftorbene wttdjs in ber oberaargauifdjen
©emeinbe Aobrbach auf, uro fein Sater
eine medjanifdje Sdjreinerei unb £anb=
mirtfdtaft betrieb. Skr tonnten fid) feine
prächtigen praftifdjen gäbigteiteu ent»
w'ideln. 1876 trat er in bas £cbrer=
feminar auf betn fttluriftalben in Sern
ein, beftanb 1879 bas Satentesamen als
bernifcber Sttmavlebrer, wirtte toäbrenb
3toei Sohren als £ebrer in Aoggwil unb
tarn hierauf au bie Schute ber Diiafpora»
gemeinbe Alpuadj (Obioatben). Salb
muhte er hier neben beut Schul» auch
bas Srebigeramt übernehmen, hatte nun
ein üollgeriittelt Utah 001t 3lrbeit 311 be»

wältigen, fanb aber immer noch 3eit,
feine 3raft ber Allgemeinheit 3ur Ser»
füguttg 31t hellen. 9Jtan wählte ihn in
bett ©emeinberat oon îllpuadj, fpäter
auch in ben obtoalbiterifchen 3antonsrat.
©r grünbete ben Sieinengiidjteroere'in Ob»
walben, bieitte im llntermalbnerbatallou
Ar, 47 als Offizier. Aach 12V2iäbri'ger

t ©ottfrieb Saas.

(Dburgau) berufen. Sier tonnten fid)
feine großen 3enutiviffe in ber flanb»
loirtfchaft, oerbuuben mit feltenen prat»
tifdjen [Jähigteiten, «alt auswarfen. gilt
alle tedjnifdjen Acucrungeu in ber 33e=

triebsart hatte er ein offenes Auge.
Durch bie 91t acht bes 33eifpiels wirfte
er gegen altüberlieferte Betriebsarten.

9lber es 30g ben 33erftorbenen trotg»
betn loiebcr in ben Seimattanton 3uriid.
3lls 1905 bie Stelle eines Sßaifeuoaters
in 33urgborf frei tourbe, melbete er fi;d>

unb tourbe gewählt. 1906 trat er feine
Stelle an. 3u Surgborf oerlebte er feine
fdjönfte 3eit. Das Settrauen ber 33ür=
gevfcbaft berief ihn fit bie Srimarfdjul»
l. ii" iffiott, in ben itiridjgemeinberat, er»
nannte ihn 311m Stepräfibenten ber
ilirdigemeinbe. 3n ber Schule wirtte er
für oie ©infiihrung bes Snnbfertigteits»
Unterrichts.

3m 3ahre 1913 oertaufchte Serr Saias
bas Amt Des SBaifenoaters mit einer
fiehrftelle -an ber 33urgborfet Srimar»
fdjule unb toirtte oolle awölf 3ahre mit
grofsem Segen 311111 2ßot)Ie bes heran»
toaichfenben ©efdjlechtes.

Seit 1908 oerfah Serr Saas bas Amt
eines Setretärs bes ötouömifdjen unb
gerne,innütjigen Sereins bes Amtes
33urgborf unb hat in biefer ©tgenfd)aft
oiel jur gförberung ber £anbtoirt}d)aft
unb für bie ©emeinniitjigfeit getan. Der
Sorfiattb übertrug ihm bie Ausarhet»
tung ber 3uhiläumsfid)rift 311m 50jäh=
rigeit Seftehen bes Sereins. Sie machte
feinen Samen über bie ©renjen bes
Staittous hinaus hetannt, tondjs fid) 311

einer ffiefchidjte ber fianbtoirtfdjaft unb
ber ©emeiunühigteit int Amte Surgborf
aus. ©s tonrbe ihr Anerteimung oon
hoher unb höchfter Seite ,ge30llt. Da»
neben machte fid) Serr Saas auch um
ben Sienen3üd)teroereiin ,an ber untern

©mitte oerbient, bem er feit 1908 als
Sräfibent oorftanb. ©r fah ben Scr»
ein oott 114 auf 370 SRttglieber an»
toad)fen. Selten oerging eine Snupt»
oerfammluttg, an welcher er nicht einen
tD'oljlburdjbadjten, mit einem feltenen Su»
mor getoür3ten Sorting über irgenb ein
Dheina ber 33ienen3ud)t hielt. 3cthlreidj
finb bie 51urfe, bie er leitete. Der her»

nifdje Aegierungsrat tannte bie groben
3enutniffe bes Serftorhenen in fragen
ber äSienengucht unb ernannte ihn 3um
heritifchen 33teitcniufpe!tor. Serr Saas
half ben Serhanb ber oheraargauifdçett
unb einnientalikhen Sienensüd)teroereine
griinben. 3n ben letjteu Sohren machte
er fid) einen Samen mit feinen Artüeln
über fragen ber £anDwirtfchaft, bie er
für bie fd)toei3erifdje Stittelpreffe in
Sern oerfafjte.

Aoch toüre oieles über bie umfaffcnbe
SBirîfamïeit bes Seretofgteu 31t fagen.
Uehcrall fchätjtc mau bett * tüchtigen
Staun, hetounberte man feinen feinen
Sumor, ben er auch itt ben Dagen
fdjtoerer Srüfung nie oerlor unb ber
ihm iih.er manche trübe Stuitbe hinweg»
half. 3m lebten SSinter begann er 311

träufeln, ©r mufjte fid) in Sern einer
fchwerett Operation unterstehen. Schein»
bar g-enefen, mit neuem fleheusntut aus»
geftattet, begab er fid) sur ©rholung
für einige 3eit in ben 5vantoit Deffin,
bett er toäbrenb Dielen Sahren nicht mehr
gefeben hatte. Surüdgetehrt machte er
fid) mit greuereifor an bie Organifation
ber prächtigen ©ruppe für Sieneujudji
bes Smfefoerhaubes Oberaargau»©m=
mental au ber fdjtoeherifdjen lanDtolrt»
fchaftlichen Ausfiellung in Sem, faut»
titelte bas Ataterial für eine ©efchidjte
ber £anbioirtfchaft bes 9hutes Surg»
borf für bas Setmathud), bas bie
£ebrerfd),aft bes Amtes Surgborf itt
Arbeit hat. ©in Senfdjlag löfchte ptöt3=
lid) unb iiherrafchenb bas £ehenslid)t
aus. ©r ruhe tut ^rieben!

SRontag beit 14. September trat ber
©rohe Aat unter Sorfitj feines neuen
Sräfibenten Schneeherger 311 einer ein»
wöchigen Seffiott 3ttfammen. Die Sit»
sung tuurbe mit ber Serlefuttg einer ©in»
(abttug für Dienstag 311m Sefud) unb
9Jtitt,ageffen in ber £anbwirtfdjaftltd)en
Ausheilung eröffnet. Das erfte Draf»
tanbuiu, bie Seratung einer Abänderung
bes Stcuergefetses würbe auf eine Of»
toherfeffiou oerfchohen. Dann tourbe mit
ber Seratung bes Staatsoertoialtungs»
heridjtes begonnen, toohei 3augg (S.
©. S.) gröbere ©infaebbeit in ben Se»
miitarien oerlangt, ba manche einfache
Sauerntochter im Seminar 3111 Sltobe»
batne ersogen werbe, lieber bett Süd»
gang ber Stubentenjal)! an ber herni»
fdjen i5od)fchule äuherte fiel) Aegierungs»
präfibent liters, bah biefer eiinie natür»
liehe (Jolge ber lleherfütlung ber afa»
bentifchen Serufe fei. Der Seginn bes
Aeubaues ber djiuirgifdjen lUinif, ber
auf 5 Atill. grauten 311 flehen fomiut,
ift für 1928 geplant. Sierauf würben bie
Berichte über llnterrid)tswefen unb ®e»
meinbewefen genehmigt. 3n ber Diens»
tagsfihung ftimntte ber Aat ber Sanrie»
rung folgettber Sahnen 311: Samfei»S.u»
miswaIb=Suttwi[, Senfetalhahn, Siel»
Däuffcleit=3its unb Sonfo[=Sruntrut.
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strie graste Verdienste erworben hatte.
Er war Mitbegründer des Arbeitgeber-
verbandes der schweizerischen Maschinen-
industriellen und des Zentralverbandes
der schweizerischen Arbedtgeberverbäude.

Zürich. Laut statistischem Berichte
wird die Stadt Zürich im kommenden
Schuljahr nur mehr einen Schülerbestand
von zirka 13,666 Kindern, gegenüber
26,660 im Jahre 1914 haben. — Die
in Paris verstorbene Fran Nis-Neumann
von Zürich hat für augenkranke Schwei-
zer einen Betrag von Fr. 16,660 ver-
macht und der Stadt Zürich einen Brief
Beethovens und ihre Autographen-
sammlung vererbt. — In einem Engras-
geschäft hatten zwei Magaziner seit 1916
fortgesetzt Lebensmittel, hauptsächlich
Kaffee, Zucker und Teigwaren im Werte
von etwa insgesamt Fr. 50,666 ge-
stahlen und an kleine Geschäfte zu
Schleuderpreisen verkauft. Beide Maga-
ziuer und sechs andere Personen, Zwi-
schenträger und Abnehmer, wurden ver-
haftet. — Die Zürcher Polizei fahndet
nach dem früheren Direktor der ehe-
maligen Zürcher Verkehrsbank, Paul
Felir Siebenstein, der zwei St. Galler
Spekulanten um 26,666 Franken ge-
schädigt hat. —

Genf. Die Staatsrechnung des Kan-
tons pro 1924 schliesst mit einem Defizit
von Fr. 8,624,367 ab. — Professor
Paul Oltramare -an der Universität
Genf erhielt von der Universität Basel
die Würde eines Ehrendoktors. — Die
Polizei verhaftete zwei angebliche deutsche
Journalisten, den 19jährigen Karl Heinz
von der Heyden und den 22jährigen
Paul Miuk, die beide des Automobil-
diebstahls beschuldigt werden. Miuk hat
bereits gestanden. —

segensreicher Wirksamkeit stellte.ihn das
Schicksal auf einen noch umfassenderen
Posten. Herr Haas wurde als Verwal-
tsr in die Arbeiterkolonie in Herderen

f Gottfried Haas,
gew. Lehrer in Burgdorf.

Mitten aus einem arbeitsreichen Le-
ben hat der Tod einen unermüdlichen
Schaffsr abberufen: Herrn Gottfried
Haas, Lehrer in Burgdorf. Der Ver-
storbene wuchs in der oberaargauischen
Gemeinde Rohrbach auf, wo sein Vater
eine mechanische Schreinerei und Land-
wirtschaft betrieb. Hier konnten sich seine
prächtigen praktischen Fähigkeiten ent-
wickeln. 1876 trat er in das Lehrer-
seminar auf dem Muristalden in Bern
ein, bestand 1879 das Patenteramen als
beruischer Primarlehrer, wirkte während
zwei Jahren als Lehrer in Noggwil und
kam hierauf an die Schule der Diaspora-
gemeinde Alpuach (Obwalden). Bald
musste er hier neben dem Schul- auch
das Predigeramt übernehmen, hatte nun
ein vollgerüttelt Mast von Arbeit zu be-
wältigen, fand aber immer noch Zeit,
seine Kraft der Allgemeinheit zur Ver-
fttgung zil stellen. Man wählte ihn in
den Eemeinderat von Alpnach, später
auch in den obwaldnerischen Kantonsrat.
Er gründete den Bienenzüchterverein Ob-
walden, diente im UnterwaldnerbataiUon
Nr. 47 als Offizier. Nach 12Vsjähriger

h Gottfried Haas.

(Thurgau) berufen. Hier konnten sich

seine grosteu Kenntnisse in der Land-
wirtschaft, verbunden mit seltenen prak-
tischen Fähigkeiten, voll auswirken. Für
alle technischen Neuerungen in der Be-
triebsart hatte er ein offenes Auge.
Durch die Macht des Beispiels wirkte
er gegen altüberlieferte Betriebsarten.

Aber es zog den Verstorbenen trotz-
dein wieder in den Heimatkanton zurück.
Als 1965 die Stelle eines Waisenvaters
in Burgdorf frei wurde, meldete er sich

und wurde gewählt. 1966 trat er seine
Stelle an. In Burgdorf verlebte er seine
schönste Zeit. Das Vertrauen der Bür-
gevschaft berief ihn in die Primarschul-
k. u" Mon, in den Kstchgemeinderat, er-
nannte ihn zum Vizepräsidenten der
Kirchgemeiude. In der Schule wirkte er
für oie Einführung des Handfertigkeits-
Unterrichts.

Im Jahre 1913 vertauschte Herr Haas
das Amt des Waifenvaters mit einer
Lehrstelle an der Burgdorfer Primär-
schule und wirkte volle zwölf Jahre mit
grostem Segen zum Wohle des heran-
wachsenden Geschlechtes.

Seit 1963 versah Herr Haas das Amt
eines Sekretärs des ökonomischen und
gemeinnützigen Vereins des Amtes
Burgdorf und hat in dieser Eigenschaft
viel zur Förderung der Landwirtschaft
und für die Gemeinnützigkeit getan. Der
Vorstand übertrug ihm die Ausarbei-
tung der Iubiläumsschriift zum 50jäh-
rigen Bestehen des Vereins. Sie machte
seinen Namen über die Grenzen des
Kantons hinaus bekannt, wuchs sich zu
einer Geschichte der Landwirtschaft und
der Gemeinnützigkeit im Amte Äurgdorf
aus. Es wurde ihr Anerkennung von
hoher nnd höchster Seite gezollt. Da-
neben machte sich Herr Haas auch um
den Bienenzüchterverein an der untern

Emine verdient, dem er seit 1963 als
Präsident vorstand. Er sah den Ver-
ein von 114 auf 376 Mitglieder an-
wachsen. Selten verging eine Haupt-
Versammlung, an welcher er nicht einen
wohldurchdachten, mit einem seltenen Hu-
mor gewürzten Vortrag über irgend ein
Thema der Bienenzucht hielt. Zahlreich
sind die Kurse, die er leitete. Der ber-
nische Negierungsrat kannte die grasten
Kenntnisse des Verstorbenen in Fragen
der -Bienenzucht und ernannte ihn zum
bernischeu Bieneninspektor. Herr Haas
half den Verband der oberaargauischen
und emmentalischen Vienenzûchtervexeà
gründen. In den letzten Jahren machte
er sich einen Namen mit seinen Artikeln
über Fragen der Landwirtschaft, die er
für die schweizerische Mittelpresse in
Bern verfasste.

Noch wäre vieles über die umfassende
Wirksamkeit des Verewigten zn sage».
Ueberall schätzte man den - tüchtigen
Mann, bewunderte mau seinen feinen
Humor, den er auch in den Tagen
schwerer Prüfung nie verlor und der
ihm über manche trübe Stunde hinweg-
half. Im letzten Winter begann er zu
kränkeln. Er musste sich in Bern einer
schweren Operation unterziehen. Schein-
bar genesen, mit neuem Lebensmut aus-
gestattet, begab er sich zur Erholung
für einige Zeit in den Kanton Tessm,
den er mährend vielen Jahren nicht mehr
gesehen hatte. Zurückgekehrt machte er
sich mit Feuereifer an die Organisation
der prächtigen Gruppe für Bienenzucht
des Jmkerverbandes Oberaargau-Em-
mental an der schweizerischen landwirt-
schriftlichen Ausstellung in Bern, sam-
melte das Material für eine Geschichte
der Landwirtschaft des Amtes Burg-
dorf für das Heimatbuch, das die
Lehrerschaft des Amtes Burgdorf in
Arbeit hat. Ein Herzschlag löschte plötz-
lich und überraschend das Lebenslicht
aus. Er riche im Frieden!

Montag den 14. September trat der
Groste Rat unter Vorsitz seines neuen
Präsidenten Schueeberger zu einer ein-
wöchigen Session zusammen. Die Sit-
zung wurde mit der Verlesung einer Ein-
ladung für Dienstag zum Besuch und
Mittagessen in der Landwirtschaftlichen
Ausstellung eröffnet. Das erste Trak-
tandum, die Beratung einer Abänderung
des Steuergesetzes wurde auf eine Ok-
tobersession verschoben. Dann wurde mit
der Beratung des Staatsverwaltungs-
beruhtes begonnen, wobei Zaugg sB.
E.B.) gröstere Einfachheit in den Se-
minarien verlangt, da manche einfache
Bauerntochter im Seminar zur Mode-
dame erzogen werde. Ueber den Rück-
gang der Studeutenzahl an der berni-
schen Hochschule äusterte sich Negierungs-
Präsident Merz, dast dieser eine natür-
tiche Folge der Ueberfüllung der aka-
demischeu Berufe sei. Der Beginn des
Neubaues der chirurgischen Klinik, der
auf 5 Mill. Franken zu stehen kommt,
ist für 1928 geplant. Hierauf wurden die
Berichte über Unterrichtswesen und Ge-
meindewesen genehmigt. In der Diens-
tagssitzuug stimmte der Rat der Sanie-
rung folgender Bahnen zu: Namsei-Su-
miswald-Huttwil, Sensetalbnhn, Viel-
Täusfelen-Jns und Bonfol-Pruntrut.
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®s wirb aucïj eiirt Grebit bewilligt, um
bie SieI=3ns«Sabn m bat .<5nuptbal)n=
f)of Siel ein3ufi'thren. ferner würben
für bert Umbau bes grauenfpitals wei«
tere 700,000 grauten trebitiert unb für
ben Umbau ber 3latetanal=0djleufen bei
©libau eine ©Willfon iranien. ©benfo
wirb bie 3nangtiffnabme bes Saues für
bie Iaubiuirtfcl)aftlief)e Schule bes 3ura
in ©ourtemelön befcf)Iof[en. ©Im 3Tirtt=
mod) begann ber ilîat mit bau ©tbfehuitt
Saubirettion. ©legierungsrat Söfiger
ertlärte bie Straftenoerbefferung nad)
bem feftgelegten ©rogramm fortfetgen 311

wollen, wobei eilt ©tnteil an ber ©engin«
3ollert)öbung oont Sunbe wiinfdjenswert
wäre, ©tan redjnct mit gr. 5—600,000.
Seim Seridjte ber ©tilitärbireftion oer«
laugten bie Sogiialiften, baft ben ©lititär«
männeru bie ©löglidjteit gur uncut geht«
liehen (Erfüllung tfjrer Sd)ieftpf[id)t ge«
geben werben müffe, was ©Wilitärbiref«
tor Gohtter für Suubesfadjc ertlärte. Sei
ber 3ufti3bireftiou würbe bt'e Sefdjleuni«
guttg ber (5r uitbb uchb ereinigun g oer«
langt, was ber Suftigbircttor 3ufagtc unb
aufterbem ttod) betannt gab, baf3 ber
Staat buret) ©ereinfadjung ber Segirts«
oerwaltuug nod) int taufenden 3at)re gr.
80,000 eittfpare. Sei ber Scftluftfilgung
am Donnerstag war beim Seridjt ber
Dircttion bes 3mterit oiel oon ©Jlitd)«
oerfälfdjuttgen bie Webe. Die beiden
bäuerlichen ©ertreter ©haften unb ©nägi
wiefen auf bie llnguoertäffigfeit bes
lanbwirtfdjaftlidjeu ©erfottals bin, bas
infolge ber fogialbemotratifchen j£>etge

häufig Dieuftplaft weeftfte. Wegierungs«
rat Dfdjumi ertlärte, bie ©Jlilcl) fei im
groftett unb gangen gut unb fauber, bie
©lilchtontrolte fei übrigens ertjeblid) oer«
fdjärft worbett. Dagegctt lieben .Gebens«
mitteltontrolle unb ©trbeiterinnenfdjutg
auf bem Ganbe nod) gu wünfdjen übrig.
Seim Seridjt ber ©otigeibirettion tarn
bie „©tutoraferei" nebft Sefdjwerben ge«

gen bie gaftrpraris ber eibgenöffifdjen
Wutos gur Sprache, worauf ©otigei«
birettor Sdjneebetger oerfpridjt, ben
Sunb an bie tantonalen gahroorfdjriften
31t erinnern. Wadj ban Seridjte ber gi=
nangbirettion würbe nod) ftiïlfct)wetgenb
bie Staatsredjnuitg pro 1924 genehmigt
unb Wad)tragsfrebite im Setrage oon
gr. 1,34 ©tillionen bewilligt, fjierauf
würbe Siftung unb Seffion gefcftloffen.

f (SlifciOdb GcuUjoIb geb. ©Beuger,

oon ber £>oftatt bei ©diwargenburg.

Geftte ©Bodje ift auf bem Gird)hof oon
©Bahlent eine grau gu ©rabe getragen
toorbeu, bie es wotjl oerbieut, baft ihrer
hier gedacht wirb, ©lifabctf) Geutholb
war eine Sd)war3cuburgcrin oon echter
(Eigenart, eine ausgegeichnete Säuetin,
bie iit mufterhafterweife ihren groben
£>of 3" führen oerftaub. ©ie war aber
mehr als bas. 3tt rauher ©djate lag
auch hier eftt goldener Gern. ©Bäftrfdjaft,
faft herb war ihre duftere ©Irl, 001t
wunderbarer geiufteit jebod) iftre eble
©eele. Sie war mit .einem ©3ort eine
Dichterin. 3u einem feiten fcharfen ©e«
bädjtnis gefeilte fief) bei ihr bie Gunft
bes ©rgahlens. ©lidjt nur bewandert in
ber ©efd)icf)te bes £>eimatlanbes unb ber
©Belt überhaupt, erinnerte fie fid) alter
Segebenheiten ihrer früfteften 3ugenb

unb was fie als Ginb oon alten Galten
beim glachsgiehen ober am Spinnahenb
ergähleu hörte, tonnte fie nod) jeftt mit
allen ©ingelheiten unb mit einer attfter«
ordentlichen ©litfdjaulidjteit wiebergeben.
So tonnte fie uns nod) oietes fa g e it",

was wir fonft nur and) Südjern unb

t (Elifntietl) Geutholb geh. ©Beuget.

©Irdjioett wiffeit. Sie blieb aber nicht
nur beim ©rgäljleu, fondent fie formte
ihre ©ebaitfen unb ©rlebniffe in rf)t)tlj=
mifet) eiuwanbfreien ©ebichten. Unb wo
ift eine gweite grau int Schweigerlaub,
bie neben ihren fdjweren ©fliehten als
Säuerin noch Grit findet, ein fünfat=
tiges Schaufpiel gu fdjretben, bas be3üg=
lief) Wufbau unb 3nftalt fiel) noch ieigt
mit mand)em modernen Drama meffen
tauu? grau Geutholb hat bies gu«
ftaube gebracht. ,,3u ©rendis Gäbgpte"
fteiftt bas Sdjaufpiel, bas, in Sd)war=
genburger ©Wurtbart gefdjriebeu, feiner«
geit bei ©I. grande in Sern erfdjienen
ift. Das Stüd, in bem bas ©uggis«
berger ©reneli unb Sirncs Giansjoggeli
bie ^auptperfoneu finb, hat einen ge=
fchichtlidjen £intergrunb. Die büfteren
©age oon ©illntergen werfen ihre ©djat«
tat auf bie £>aitbtung. grau Geutholb,
bie bie ÎBahrheit über altes liebte,
wollte auch in biefeu hiftorifchen ©ingel«
heiten genau fein. So reifte fie als be=

jährte grau felbft nad) ©illntergen, tieft
fid) bas Sd)lad)tfelb 3eigen unb mad)te
felbft einen ©tan über bie Wufftellung
ber Druppett. ©3ieberum: wo ift bie
3ioeite grau aus bem ©olt, bie foldjes
unternimmt?

©let wäre uod) 31t fageit oon ber fei«
tenen grau, bod) wäre es gegen ihren
©3illen unb ©3unfd), benn bei alt' ihren
©igenfdjaften unb gähigteiten war fie
bie Sefcheibenheit felbft.

3tjre leftte Sorge galt beut .3©ot)l unb
©ebeihett ihrer Ginber unb bereit ga«
milieu. Wuct) barin war fie eine oorbilb«
liehe ©Îutter. Wuhig unb gefaftt ging fie
in ben Dob. 3nt Gitter oon 71 Sahren
ift fie auf beut |>of einer ihrer Dächtet
fattft eutfehiafen. Wttit ruht fie auf beut
füllen £üget oon 2l5at)lcrrt, nahe beim
Girchleiu, 001t bem fie mir fo oft er«

gählt unb bas hinauffdjaut ins ©uggis«
bergerlanb, bas fie fo fdjön befangen.

©mil S a I m e r.

Dent erften Seridjt ber grofträtlidjen
Sparîommiffion ift 31t entnehmen, baft
Wegierung unb Staatstanglei bereits
eine Weihe oon Wbbaumaftnahmen bttrd)«
geführt haben. Sei ber ©ülitärbirettion
geigte fid) eine Sparmöglidjteit. Sei ber
Saubirettioit würbe ben Wntrdgen ber
Dircftion: Wuffteltung eines feften Sau«
programmes für einen g röfter en 3eit«
abfdjnitt, Ginführung eines tonfeguenten
Wmortifationsfpfteius, $eraii3'et)ung pri«
oater Wrdjitetten unb 3ngenieute, ©er«
fonaloerminberung ber Saubirettioit,
Sefdjrättfuitg ber Suboentionen unb
©ereinfadjung int Wedjnungswefen, gu»
geftimmt. gür bie ©rüfuttg ber Ör«
ganifation unb bes Setriebes bes Sal3«
hanbels würbe eine Subtommiffion .er«
nanut. Die oon einer Subtommiffion
aufgeworfene grage ber „Dreunung oon
Girdje unb Staat" würbe wegen ihres
mehr politifdjen ©haratters gurüdgeftellt.

Der Wegierungsrat genehmigte unter
©erbantuttg ber getesteten Dienfte bie
Deutiffion oon ©rofeffor Dr. 'it. De«
brunner als Orbinarius für tlaffifdje
©hilofophie unb inbogerntanifdje Sprach»
wiffenfetjaft unb wählte an feine Stelle
ait ber .<ood)fd)uIe Dr. ©Satter ©orgig,
©rioatbogent in Geipgtg. -

Der fficrcitt ehemaliger Wüttifchiiler,
ber 3Ui'3eit sirta 1600 ©titglieber gählt,
beging am 17. bs. bie geier feines 50«
jährigen Scftehcns burd) einen geftatt
innerhalb ber lanbwirtfchaftlidjen ilus«
ftelluitg. Die geftrebe hielt ber ©räfi«
bent, éerr Wegierungsrat ©lofer. Serr
Gümmer, Gehrer an ber Wütti, gab einen
t'urgen Gtbrift ber ©ereinsgefdjichte. ©ro=
feffor Gaur entbot ben ©ruft bes fdjwei«
gcrifdjeit Sauemoerbanbes unb Watio«
nalrat ©Beber hob bie ©erbienfte bes
©ereinspräfibeuten heroor unb über«
reichte ben èerren ©lofer unb Gum«
mer wertoolle ©hrengefdjente. —

3n Sdjtipfen brannte in ber ©ladjt
oont 17. auf 18. bs. ein ber ©Bitwe
©leberftarb gehörenbes ©üohnftödli bis
auf ben ©runb nieber; bie barin wob«
neitbe gamilie 3wahlen tonnte ihr £e=
ben nur mit fitapper Wot retten. Das
©lobiliar oerbrannte oollftänbig. Der
Sraitb bürfte burd) gahrläffigteit ettt«
ftanben fein. —

3m Oberborf in Ofterniunbigcn fan«
ben bie Gnaben Wobcrt unb ©Berner
Defter in einem ©djraitf ben gelabenen
©leooloer ihres älteren ©rubers. Seim
Spieleu giclte Wobcrt auf feineu Sru«
ber ©Berner, ber ©leooloer entlub fid)
unb bie Gugel traf ©Berner in bie rechte
Gopffeite. .(Er erlag feiner ©erletgung
int Snfelfpifal. —

3n Gtjft würbe am 21. bs. ftatt bes
nach 40jähriger fegeitsreidier Dätigteit
gurüdgetretenen ©farrers Silteter Goet'i'
Wobeft Saumgartner, bisher ©farter in
©inelg, mit 257 gegen 43 Stimmen 311m

©farrer gewählt. —
Surgborf wirb in nächfter Grit oiel

(Einauartierung haben: ©om 4.-6. Dt«
tober mobilifiert hier bas neu gebildete
©ebirgsfchiiftettbataillort, am 19. Ot«
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Es wird auch à Kredit bewilligt, um
die Biel-Jns-Bahu in den Hauptbahn-
Hof Nie! einzuführen. Ferner wurden
für den Umbau des Frauenspitals wei-
tere 760,606 Franke» kreditiert und für
den Umbau der Aarekanal-Schleusen bei
Nidau eine Million Franken. Ebenso
wird die Inangriffnahme des Baues für
die landwirtschaftliche Schule des Jura
in Courtemelon beschlossen. Am Mitt-
woch begann der Nat mit dem Abschnitt
Baudirektion. Negierungsrat Bösiger
erklärte die Straszenverbesserung nach
dein festgelegten Programm fortsehen zu
wollen, wobei ein Anteil an der Benzin-
Zollerhebung vom Bunde wünschenswert
wäre. Man rechnet mit Fr. 5—666,666.
Beim Berichte der Militärdirektion ver-
langten die Sozialisten, das; den Militär-
Männern die Möglichkeit zur uneutgelt-
lichen Erfüllung ihrer Schiesspflicht ge-
geben werden müsse, was Militärdirek-
tor Lohner für Vundessache erklärte. Bei
der Justizdirektion wurde die Beschleuni-
gung der Ernndbuchbereinigung ver-
langt, was der Justizdirektor zusagte und
ausserdem noch bekannt gab, das; der
Staat durch Vereinfachung der Bezirks-
Verwaltung noch im laufenden Jahre Fr.
86,666 einspare. Bei der Schluszsihung
am Donnerstag war beim Bericht der
Direktion des Innern viel von Milch-
Verfälschungen die Rede. Die beiden
bäuerlichen Vertreter Christe!: und Gnägi
wiesen auf die Unzuverlässigkeit des
landwirtschaftlichen Personals hin, das
infolge der sozialdemokratischen Hetze
häufig Dienstplah wechsle. Negierungs-
rat Tschumi erklärte, die Milch sei im
groszen und ganzen gut und sauber, die
Milchkontrolle sei übrigens erheblich ver-
schärft worden. Dagegen liehen Lebens-
mittelkontrolle und Arbeiterinnenschuh
auf dein Lande noch zu wünschen übrig.
Beim Bericht der Polizeidirektion käm
die „Autoraserei" nebst Beschwerden ge-
gen die Fahrpraxis der eidgenössischen
Autos zur Sprache, worauf Polizei-
direktor Schneeberger verspricht, den
Bund a» die kantonalen Fahrvorschristen
zu erinnern. Nach dein Berichte der Fi-
nauzdirektion wurde noch stillschweigend
die Staatsrechnung pro 1924 genehmigt
nnd Nachtragskredite im Betrage von
Fr. 1,34 Millionen bewilligt. Hierauf
wurde Sitzung »nd Session geschlossen.

f Elisabeth Leuthold geb. Wenger,
von der Hostatt bei Schwarzenburg.

Lehte Woche ist auf dem Kirchhof von
Wahlern eine Frau zu Grabe getragen
worden, die es wohl verdient, das; ihrer
hier gedacht wird. Elisabeth Leuthold
war eine Schwarzenburgerin von echter
Eigenart, eine ausgezeichnete Bäuerin,
die in musterhafterweise ihren grossen
Hof zu führen verstand. Sie war aber
mehr als das. In rauher Schale lag
auch hier eich goldener Kern, Währschaft,
fast herb war ihre äuszere Art, von
wunderbarer Feinheit jedoch ihre edle
Seele. Sie war mit einem Wort eine
Dichterin. Zu einem selten scharfen Ge-
dächtnis gesellte sich bei ihr die Kunst
des Erzählens. Nicht nur bewandert in
der Geschichte des Heimatlandes und der
Welt überhaupt, erinnerte sie sich aller
Begebenheiten ihrer frühesten Jugend

und was sie als Kind von alten Leuten
beim Flachsziehen oder am Spinnabend
erzählen hörte, konnte sie noch seht mit
allen Einzelheiten und mit einer ausser-
ordentlichen Anschaulichkeit wiedergeben.
So konnte sie uns noch vieles sagen',

was wir sonst nur auch Büchern und

f Elisabeth Leuthold geb. Wenger.

Archiven wissen. Sie blieb aber nicht
nur beim Erzähle!,, sondern sie formte
ihre Gedanken und Erlebnisse in rhyth-
misch einwandfreien Gedichten. Und wo
ist eine zweite Frau im Schweizerland,
die neben ihren schweren Pflichten als
Bäuerin noch Zeit findet, ein fllnfak-
tiges Schauspiel zu schreiben, das bezüg-
lich Aufbau und Inhalt sich noch jetzt
mit manchem modernen Drama messen
kann? Frau Leuthold hat dies zu-
stände gebracht. „Zu Vrenelis Läbzyte"
heisst das Schauspiel, das, in Schwar-
zenburger Mundart geschrieben, seiner-
zeit bei A. Francke in Bern erschienen
ist. Das Stück, in dem das Guggis-
berger Vreneli und Simes Hansjoggeli
die Hauptpersonen sind, hat einen ge-
schichtlichen Hintergrund. Die düsteren
Tage von Villmergen werfen ihre Schat-
ten auf die Handlung. Frau Leuthold,
die die Wahrheit über alles liebte,
wollte auch in diesen historischen Einzel-
heiten genau sein. So reiste sie als be-
jährte Frau selbst nach Villmergen, liess
sich das Schlachtfeld zeigen und machte
selbst einen Plan über die Aufstellung
der Truppe». Wiederum, wo ist die
zweite Frau aus dein Volk, die solches
unternimmt?

Viel wäre noch zu sagen von der sel-
tenen Frau, doch wäre es gegen ihren
Willen und Wunsch, denn bei all' ihren
Eigenschaften und Fähigkeiten war sie

die Bescheidenheit selbst.

Ihre letzte Sorge galt dem Wohl und
Gedeihen ihrer Kinder und deren Fa-
milien. Auch darin war sie eine vorbild-
liche Mutter. Ruhig und gefatzt ging sie

in den Tod. In, Alter von 71 Jahren
jst sie auf den, Hof einer ihrer Töchter
sanft entschlafen. Nun ruht sie aus dem
stillen Hügel von Wahlern, nahe beim
Kirchlein, von dem sie mir so oft er-

zählt und das hinaufschaut ins Guggis-
bergerland, das sie so schön besungen.

Emil Balmer.

Dem ersten Bericht der groszrätlichen
Sparkommission ist zu entnehmen, dasz

Negierung und Staatskanzlei bereits
eine Reihe von Abbaumasznahmen durch-
geführt Haben. Bei der Militärdirektion
zeigte sich eine Sparmöglichkoit. Bei der
Baudirektiou wurde den Anträgen der
Direktion: Aufstellung eines festen Bau-
programmes für einen grösseren Zeit-
abschnitt, Einführung eines konseguenten
Amortisationssystems, Heranziehung pri-
vater Architekten und Ingenieure, Per-
sonalverminderung der Baudirektion,
Beschränkung der Subventionen und
Vereinfachung in, Rechnungswesen, zu-
gestimmt. Für die Prüfung der Or-
ganisation und des Betriebes des Salz-
Handels wurde eine Subkommission er-
nannt. Die von einer Subkommission
aufgeworfene Frage der „Trennung von
Kirche und Staat" wurde wegen ihres
mehr politischen Charakters zurückgestellt.

Der Negierungsrat genehmigte unter
Verdankung der geleisteten Dienste die
Demission von Professor Dr. A. De-
brunner als Ordinarius für klassische

Philosophie und indogermanische Sprach-
Wissenschaft und wählte an seine Stelle
an der Hochschule Dr. Walter Porzig,
Privatdozent in Leipzig. —

Der Verein ehemaliger Nüttischüler,
der zurzeit zirka 1666 Mitglieder zählt,
beging am 17. ds. die Feier seines 56-
jährigen Bestehens durch einen Festakt
innerhalb der landwirtschaftlichen Aus-
stellung. Die Festrede hielt der Präsi-
dent, Herr Regierungsrat Moser. Herr
Kummer, Lehrer an der Nütti, gab einen
kurzen Abris; der Vereinsgeschichte. Pro-
fessor Laur entbot den Grusz des schwei-
zerischen Bauernverbandes und Ratio-
nalrat Weber hob die Verdienste des
Vereinspräsidenten hervor und über-
reichte den Herren Moser und Kum-
mer wertvolle Ehrengeschenke. —

In Schüpfen brannte in der Nacht
von, 17. auf 13. ds. ein der Witwe
Aeberhard gehörendes Wohnstöckli bis
aus den Grund nieder! die darin woh-
nende Familie Zwahlen konnte ihr Le-
ben nur mit knapper Not retten. Das
Mobiliar verbrannte vollständig. Der
Brand dürfte durch Fahrlässigkeit ent-
standen sein. —

Im Oberdorf in Ostermundigen fan-
den die Knaben Robert und Werner
Oester in einem Schrank den geladenen
Revolver ihres älteren Bruders. Beim
Spielen zielte Robert auf seinen Bru-
der Werner, der Revolver entlud sich

und die Kugel traf Werner in die rechte
Kopfseite. M erlag seiner Verletzung
im Jnselspital. —

In Lysz wurde am 21. ds. statt des
nacb 46jähriger segensreicher Tätigkeit
zurückgetretenen Pfarrers Billeter Herr
Robert Baumgartner, bisher Pfarrer in
Vinelz, mit 257 gegen 43 Stimmen zum
Pfarrer gewählt. —

Burgdors wird in nächster Zeit viel
Einguartierung haben: Vom 4.-6. Ok-
tober mobilisiert hier das neu gebildete
Gebirgsschtttzenbataillon, am 19. Ok-
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lober rilclen bie ®ragoner=2I6tetIung 3
unb Die 12 3euthucter=Ranoni'er»2lbtei=
lung 3 unb 4 ein. Sorti 19.—25. D!»
tober madjt bas Serner StaDtbataillon
Feinen Sorturs bier unb Die Serpfle»
gungsfompagnie 2/3 roirb mährend bes
ganzen SBieberboIungsïurîes .bier ftatio»
niert fein. ,Da bie Stanöoer oorn 26.
bis 31. Ottober in unmittelbarer Stäbe
Surgborfs Ftattfinben, biirfte es and)
roäbrenb bieFer oiel Ginguartierung ge»
ben. —

3u ber in letzter Stummer gemeldeten
angeblichen £i)ncbiufti3 an beut 2licto=
mobilsten St. Solliger aus fiaufanne

.mirb aus Spie3 berichtet, bah ber Se»
treffenbe — allerDings nur inbirett —
Fcbulb an dem 3mbe bes Stäbd)ens mar,
ba er burd) fein rüdficbtslofes Sorfal)»
ren ben mirilicben ftäter 311 brüsfem
2lusmeid)en 3œang, toobei bas RiuD
überfahren mürbe. C£r tourbe übrigens
nicht im geringften mibbanbelt, auch
Feinem 2Tuto gefdjab nid)ts, fondera er
tourbe nur einfad) ber Spider Soligei
übergeben. —

3n 3nterlafen oerftarb am 17. bs.
ber betannte Sängetoater unb Rotnpo»
nift 3of). Stub. Strenger im 2llter oon
71 Sabren. Oie Oratierfeier faitb am
20. bs. nadjmittags unter grober Se»
teiligurtg ber Seoölferung Ftatt. Oie
freier tourbe burd) ben Stäunerdjor 3u»
terlaten unb bem fiebtergeîangoerein
perfdjönt. 21m 21. bs. fanb im Serner
Rrematorium noch eine Stadjfefer Ftatt,
bie ber „Sunbigcbor" bes Scrner Stän»
tterebors mit prächtigen ©efängen um»
rahmte. —

1 mmnii n um 1 ») m h wwmm min

3n Feiner Sihung oorn 18. bs. be»

willigte ber Stadtrat bem Ftabtbermjchen
Romitee für ben ©mpfang ber griedji»
Fdjen fiebrer einen Seitrag oon Sc 500,
für bie 2Iusfiibrung einer Ranalifation in
Sern=SiimpIi3 Sr. 86,000 unb für ben
2Iushau bes ©asleitungsnetjes 52,000
Srattfen. hierauf tarn er 311t Seratung
ber ©emeinbereebnung pro 1924, bie bei
Sr. 45,894,046 ©innabmen unb Sr.
45,734,545 2Iusgabert mit einem ©in»
nabmeniiberFcbtif) oon Sr. 159,501 ab»
Fcbliefet. Oa ber SoranFdjlag mit einem
21usgabenüberFd)tib oon Sr. 2,646,440
gerechnet hatte, ift bies ©rgebnis über»
aus giinftig. Oer Sinam3bireftor Ftellte
feft, bah gegenüber bem Sorjabre eine
Serminberung bes Steueriapitals, alfo
eine Rapitalabmunberung eingetreten Fei.

Dieter ©rîdjeinung tönme man feiner
SJteinung nad) nur burd) naebfiebtiges
©ntgegeufommen gegenüber bem Steuer»
sabler begegnen. Stad) einer längeren
Debatte, bie fid) banptFäd)lid) um bie
21mcrila=2lnleibe brebte, tourbe ©entre»
ten beîdjloFFen. 2lm Sdjluîîe ber Sit»
31mg lud Sräfibent SJiiiller bie SJiit»
glieber Des Stabtrates 311 einem gefel»
Iigen 2lbenb in Der 21usFtellung ein,
muhte aber auf eine 21nfrage bin per»
neinen, eine offizielle ©inlabiing oon ber
2IusFtellungsIeitung erhalten 3U haben.
Stad) einer Heimen Oebatte toirb aber

bod) mit Stebrbeit befdjloFFen, fieb in
bie 2Iusîtellung 30 begeben. Stacb'oem
bann nod) folgenbe ©inbürgerungs»
gefudje bie 3uftimmung erhalten hatten:
Serger Sri!) Seid, Scrnasconi §ans,
Degen iConftatin, èagite Sritj, ©uftno
SBilbelm, oon üarten Rar! ^ermann,
Rod) geb. Sudjfer Srieba fiina, Sdjit»
telbelm £ugo ©ugen Skrner unb 2Bal»
fer 2ßilbelnt, tourbe bie Sibung ge»
îcblofFen unb ber Stabtrat begab Fiel)

in 3toei 2IutobuFFen 311 einer gefelligen
3uîammenïunft in bie 21usFteIlung, bie
bann noch einen febr friedlichen, ant»
ntierten Serlauf nahm unb gegen Deren
©nbe So3iaIiîten unb Sürgerlidje im
heften ©inoernebmen SaterlanbslieDer
Fangen. —

Die ïiir3lid) oerftorbene Swu Stint»
Fter Stoib bat bas Silbnis ihres ©at»
ten, bes getoefenen Fd)toeijerifeben ©e»
fanbten in Serien, gemalt 1884 oon
3arl Stauffer, bem Serner Rmtft»
mufeum oermaebt. 2Iud) Srau Or. Si'tb»
1er bat teîtamentarifdj oerfügt, daf) 7
©etnälbe ©iooanni ©iacomettis unb 2
Silber 3afob SBeltis nad) ihrem '21b=

leben an bas Runftmufeum übergeben
Folien, ôerr 21. 3immerinanm=Sd)ön»
auer aber übergab beut SJtuFeum eine
2Iftftubie bes Staiers 3ulins fini) (1860
bis 1892), einem Sieunbe 51arl Stauf»
fers, als ©efebent. —

Oie Ftabtbernifcben ©aftböfe oerjetch»
neten im Stonat 2Iuguft 17,165 regi»
Ftrierte Serfonen unb 36,374 Üogier»
nädjte. Son ben Serfoncn entfallen auf
bie Sd)tcei3 6560, OeutFd)lanb 4690,
Sranïreid) 617, ©uglanb 1073, Defter»
reid) 549, Sollanb 667, 3talien 318,
Storbamerita 885 unb auf andere £ön=
ber 1806. — '

21uf bem ©üterbabnbof SBepermanns»
haus oeruitgliidte beim Stanöorieren der
oerbeiratete Stangi-erarbeiter 2IIfreb
Stinblisbacber, Sater oon 7 Rindern. ©r
tourbe mit einer Fd)teeren Ropfrounbe ins
3nfelîpital oerbradjt, too er feitber ben
erlittenen Seriebungen erlegen ift. —

2lm 17. bs. abenbs tourbe am $ir»
febengraben eine Srau Srieba Surber
oon einem 2Iuto überfahren urtb erlitt
einen Seinbrud). — 3n ber darauf»
folgenden Stacht tourbe in ber Spital»
gaffe die 36jährige Oapesiererin Stofa
éurni oon einem 2lutomobiI überfahren
und mit einem Schädelbruch ins 3ufel»
Fpital gebradjt, too fie ïurz nach ber
©inlieferung ftarb. —

21m 18. bs. oormittags erteboh in der
Sapierntüble der SJted)auiler ©ottlieb
Liener feinen Dnfel ©rnft Äiener mit
einem Karabiner. Oer ©rfdjoFfene galt
als febr jät)3orniger SJtann, er toar toe»

gen einer gerid)tlid)eit Sorlabung, die er
in einer Sro3ehFad)e mit ©ottlieb 3ie»
ner erhalten hatte, Fo in 2ßut geraten,
baf) er mit einem £ol3Ïnebet auf Srau
5viener losging und fie tatfäcblid) am
2Irm oet'leljtc. 3br Staun !am ihr 311

Öilfe, ergriff Feinen Drbonnan3Ïarabiner
unb gab burd) Das 3et1d)lagene Senfter
einen Schuf) auf feinen Dntel ab, ber
biefen Fofort tötete. —

21rn 17. bs. in ber S0tittags3eit drang
ein Unbetännter in ein ßabengeFdjäft der
oberen Stadt ein unb enttoenbete. aus

bem offeuFtcbenben ÄaFFenfdjranl unb der
fiabenfaîîe insgefamt 3irta Sr. 1000 in
Santnoten und einiges Silbcrgelb. —

Oie ©eîd)tcorenen des ®e)cbtaoi'enen=
be3irfes Sern oerurteilten 3t»et junge
SurFd)en toegen Staubes su je HV2 SJto»

naten Storreftionsbaus und 2 3abren
©inftellung in ber bürgerlidjen ©bren»
fäbigteit. Sie hatten einen austnärtigen
©ärtnermeiFter betrunfen gemadjt, ihn
bann in den SBalb geführt unb feiner
nicht unbeträchtlichen Sarfcbaft beraubt.

Oie £anbelsFd)uIe Stiiebi) feiert rtod)
in bieFem 3abre ihr 50jäbriges 3ubi=
läurn. 2lus fleinen 2lnfängen heraus»
getoad)fen, i[t fie beute ein linterneb»
men, bas alljährlich hunderte oon Sd)ii=
lern heranbildet. —

Oie lanbioirtîcbaftlidje 21usftellung fin»
bet immer nod) riefigen 3uîprud). 21m

lebten Samstag mürben 35,000 Oages»
tarteu gelöft, am Sonntag 58,000,
aufeerbem mären Fcbon 22,000 Oauer»
fatten im Ilmlauf. Oer Serfebr am
Seruer ôauptbabnbof toar iam Samstag
nod) gröber als am Säadjtenfeftsugs»
tage, ©s mürben über 70 ©rtra3üge
abgefertigt mit einer Sreguen3 oon rund
44,000 Serfoneu. ©eroaliig ift auch die
ßeiftung der SeFtballe, Fo mürben am
Sonntag Stittag 100 Ooppelsentner
©raten und 25,000 Sortionen geîdjnet»
3eltes ftalbfleifd) ausgemirtet. 3n der
©t)iiecf)limirtFd)aft aber mürben am Fei»

ben Sage 3580 Siter Stild), 6000 Sor»
tionen Rüchen unb ©büedjli, 1000 Sor»
tionen Strübli und 4000 Stßeggli fon»
Furniert, ©s mürben 550 Rilo Steht,
360 Rilo uugefoebte Sutter und 110
Rilo Raffeepuloer oerbrauebt. —

Operetten=Ttieater
(frtlber Cbealer=Variaé)

II

®îit beut „gebeten Sauctn" t)at bie ®i»
rettion be§ Dperettenttjeaterä feinen übten (Sriff
getan, ©inmat ftingen bie t)übfcf)en ®tetubien
gattê noch bottftünbig unber6rnuci)t. ©ie ftam«
men halt noch atc§ ber fd^ünen geit, in ber e§

bei ber Untertjattungämufif noch nicht auf rt)th»
mifche SSigarrerien unb fonftige Dterüenattentate
anfam, funbern auf tnufifatifchc ffirfinbung. ®ann
mar bie Qbec gar nicht übet, mähr<mt> ber Stuä»

fteltungSgeit gerabe biefe Operette mit ber früh»
tich»fentimentaten S3ehanb(ung beä Stobt» unb
8anb»®hcma8 herborjuhuten. ®ie Aufführung
burfte fich fchen taffen. §r. ©affner ift ein gi»
beter SSauer, ber gefchmacfbolt bie Sttippen alt^u
ftarter Sentimentatität beruteibet, unb §r. ÏReig»

ner, ber neue ©harafterfumifer, übcrrafchte mit
einem Speji bon ber&tüffenber ©chtheit unb Itejj
befonberä im britten Aft ein ganjeg geuermerf
bon ©püffen unb luftigen ©infätten aufleuchten,
fo bafi eitel Vergnügen mar.

gmifchcnhtnein erfctjien fein ©eringerer a(g

aitnj Steinhart. ®er unermübtiche ffSionier
moberner SEheatcrtunft ï;at ein neues ©ebiet ge»
futeben, mo er feine StompofitionSfreube in ben
©tementen bon garbe unb SSemegung fchmetgen
(äffen fantt: bie fßantomime. SBcnn er babei
auch nichts fchöpferifch SteueS erreicht hat, fo

jeugen boch atte ®arbietungen bon ber hc'hrb
tünftterifetjen Suttur feiner fberfott unb feiner
tOtitarbeiter. AuS ber gütte ber ®arbietungen
treten einige Söitber befonberS lebhaft herbor:
©teich im erften ©piet, einem ÜKariouettenftücf»
lein, ift bie ®rfct)einung bcS SEobeS, ber ben 8c»
benSfaben ber Warionettenpuppc abfctjncibet, bon
geroattiger ©itbtraft. S8on füfttichcr gavbigfeit
ift baS ©itb ißapagenoS im ürmatbe, im ©pieget»
bitb mirb ein befannter SSariététricf ju einem
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tober rücken die Dragoner-Abteilung 3
und die 12 Zentimeter-Kanonier-Abtei-
lung 3 und 4 ein. Vom 19.—25. Ok-
tober macht das Berner Stadtbataillon
seinen Vorkurs hier und die Verpfle-
gungskompagnie 2/3 wird während des
ganzen Wiederholungskurses hier statio-
merk sein. Da die Manöver vom 26.
bis 31. Oktober in unmittelbarer Nähe
Burgdorfs stattfinden, dürste es auch
während dieser viel Einquartierung ge-
ben. —

Zu der in letzter Nummer gemeldeten
angeblichen Lynchjustiz an dem Auto-
mobilisten M. Völliger aus Lausanne
wird aus Spiez berichtet, daß der Be-
treffende — allerdings nur indirekt —
schuld an dem Tode des Mädchens war,
da er durch sein rücksichtsloses Vorsah-
ren den wirklichen Täter zu brüskem
Ausweichen zwang, wobei das Kind
überfahren wurde. Er wurde übrigens
nicht im geringsten mißhandelt, auch
seinem Auto geschah nichts, sondern er
wurde nur einfach der Spiezer Polizei
übergeben. —

In Jnterlaken verstarb am 17. ds.
der bekannte Sängervater und Kompo-
nist Joh. Nud. Krenger im Alter von
71 Jahren. Die Trauerfeier fand um
20. ds. nachmittags unter großer Be-
teiligung der Bevölkerung statt. Die
Feier wurde durch den Männerchor In-
terlaken und dem Lehrergesangverein
verschönt. Am 21. ds. fand iin Berner
Krematorium noch eine Nachfeier statt,
die der „Sundigchor" des Berner Män-
nerchors mit prächtigen Gesängen um-
rahmte. —

In seiner Sitzung vom 18. ds. be-
willigte der Stadtrat dem stadtbernischen
Komitee für den Empfang der griechi-
schen Lehrer einen Beitrag von Fr. 500,
für die Ausführung einer Kanalisation in
Bern-Bümpliz Fr. 36,000 und für den
Ausbau des Gasleitungsnetzes 52,000
Franken. Hierauf kam er zur Beratung
der Eemeinderechnung pro 1924, die bei
Fr. 45,394,046 Einnahmen und Fr.
45,734,545 Ausgaben mit einem Ein-
nahmenüberschuß von Fr. 159,501 ab-
schließt. Da der Voranschlag mit einem
Ausgabenüberschuß von Fr. 2,646,440
gerechnet hatte, ist dies Ergebnis über-
aus günstig. Der Finanzdirektor stellte
fest, daß gegenüber dem Vorjahre eine
Verminderung des Steuerkapitals, also
eine Kapitalabwanderung eingetreten sei.

Dieser Erscheinung könne man seiner
Meinung nach nur durch nachsichtiges
Entgegenkommen gegenüber dem Steuer-
zahler begegnen. Nach einer längeren
Debatte, die sich hauptsächlich um die
Amerika-Anleihe drehte, wurde Eintre-
ten beschlossen. Am Schlüsse der Sit-
zung lud Präsident Müller die Mit-
glieder des Stadtrates zu einem gesel-
ligen Abend in der Ausstellung ein,
mußte aber auf eine Anfrage hin per-
neinen, eine offizielle Einladung von der
Ausstellungsleitung erhalten zu haben.
Nach einer kleinen Debatte wird aber

doch mit Mehrheit beschlossen, sich in
die Ausstellung zu begeben. Nachdem
dann noch folgende Einbürgerungs-
gesuche die Zustimmung erhalten hatten:
Berger Fritz Felix, Bernasconi Hans,
Degen Konstatin. Hagne Fritz, Gustav
Wilhelm, von Harten Karl Hermann,
Koch geb. Buchser Frieda Lina, Schit-
telhelm Hugo Eugen Werner und Wal-
ser Wilhelm, wurde die Sitzung ge-
schlössen und der Stadtrat begab sich

in zwei Autobussen zu einer geselligen
Zusammenkunft in die Ausstellung, die
dann noch einen sehr friedlichen, ani-
mierten Verlauf nahm und gegen deren
Ende Sozialisten und Bürgerliche im
besten Einvernehmen Vaterlandslieder
sangen. —

Die kürzlich verstorbene Frau Mini-
stsr Roth hat das Bildnis ihres Gat-
ten, des gewesenen schweizerischen Ge-
sandten in Berlin, genialt 1834 von
Karl Stauffer, dem Berner Kunst-
museum vermacht. Auch Frau Dr. Büh-
ler hat testamentarisch verfügt, daß 7
Gemälde Giovanni Giacomettis und 2
Bilder Jakob Weltis nach ihrem Ab-
leben an das Kunskmuseuin übergehen
sollen. Herr A. Zimmermann-Schön-
auer aber übergab dem Museum eine
Aktstudie des Malers Julius Lutz (1360
bis 1892), einem Freunde Karl Stauf-
fers, als Geschenk. —

Die stadtbernischen Gasthöfe verzeuch-
neten im Monat August 17,165 regi-
strierte Personen und 36,374 Logier-
nächte. Von den Personen entfallen auf
die Schweiz 6560, Deutschland 4690,
Frankreich 617, England 1073, Oester-
reich 549. Holland 667. Italien 318,
Nordamerika 335 und auf andere Län-
der 1806. — '

Auf dem Güterbahnhof Weyermanns-
Haus verunglückte beim Manövrieren der
verheiratete Nangierarberter Alfred
Rindiisbacher, Vater von 7 Kindern. Er
wurde mit einer schweren Kopfwunde ins
Jnselspital verbracht, wo er seither den
erlittenen Verletzungen erlegen ist. —

Am 17. ds. abends wurde am Hir-
schengraben eine Frau Frieda Stirber
von einem Auto überfahren und erlitt
einen Beinbruch. — In der darauf-
folgenden Nacht wurde in der Spital-
gasse die 36jährige Tapeziererin Rosa
Hurni von einem Automobil überfahren
und mit einem Schädelbruch ins Insel-
spital gebracht, wo sie kurz nach der
Einlieferung starb. —

Am 18. ds. vormittags erschoß in der
Papiermühle der Mechaniker Gottlieb
Kiener seinen Onkel Ernst Kiener mit
einem Karabiner. Der Erschossene galt
als sehr jähzorniger Mann, er war we-
gen einer gerichtlichen Vorladung, die er
in einer Prozeßsache mit Gottlieb Kie-
ner erhalten hatte, so in Wut geraten,
daß er mit einem Holzknebel auf Frau
Kiener losging und sie tatsächlich am
Arm verletzte. Ihr Mann kam ihr zu
Hilfe, ergriff seinen Ordonnanzkarabiner
und gab durch das zerschlagene Fenster
einen Schuß auf seinen Onkel ab, der
diesen sofort tötete. —

Am 17. ds. in der Mittagszeit drang
ein Unbekannter in ein Ladengeschäft der
oberen Stadt ein und entwendete. aus

dem offenstehenden Kassenschrank und der
Ladenkasse insgesamt zirka Fr. 1000 in
Banknoten und einiges Silbergeld. —

Die Geschworenen des Geschworenen-
bezirkes Bern verurteilten zwei junge
Burschen wegen Raubes zu je 11'H Mo-
naten Korrektionshaus und 2 Jahren
Einstellung in der bürgerlichen Ehren-
fähigkeit. Sie hatten einen auswärtigen
Gärtnermeister betrunken gemacht, ihn
dann in den Wald geführt und seiner
nicht unbeträchtlichen Barschaft beraubt.

Die Handelsschule Nüedy feiert noch
in diesem Jahre ihr 50jähriges Jubi-
läum. Aus kleinen Anfängen heraus-
gewachsen, ist sie heute ein Unterneh-
inen, das alljährlich Hunderte von Schü-
lern heranbildet. —

Die landwirtschaftliche Ausstellung fin-
det immer noch riesigen Zuspruch. Am
letzten Samstag wurden 35,000 Tages-
karten gelöst, am Sonntag 53,000,
außerdem waren schon 22,000 Dauer-
karten im Umlauf. Der Verkehr am
Berner Hauptbahnhof war am Samstag
noch größer als am Trachtenfestzugs-
tage. Es wurden über 70 Extrazüge
abgefertigt mit einer Freguenz von rund
44,000 Personen. Gewaltig ist auch die
Leistung der Festhalle, so wurden am
Sonntag Mittag 100 Doppelzentner
Braten und 25,000 Portionen geschnet-
zeltes Kalbfleisch ausgewirket. In der
Chttechliwirtschaft aber wurden am sei-
ben Tage 3530 Liter Milch. 6000 Por-
tionen Kuchen und Chüechli, 1000 Por-
tionen Strübli und 4000 Weggli kon-
sumiert. Es wurden 550 Kilo Mehl,
360 Kilo ungekochte Butter und 110
Kilo Kaffeepulver verbraucht. —

operàn-rtiestei-
yrilber cveâr-Vârièlè»

»

Mit dem „Fidelen Bauern" hat die Di-
rektion des Operettentheaters keinen üblen Griff
getan. Einmal klingen die hübschen Melodien
Falls nach vollständig unverbraucht. Sie stam-
men halt nvch aus der schönen Zeit, in der es
bei der Unterhaltungsmusik nvch nicht aus ryth-
mische Bizarrerie» und sonstige Nervenattentate
ankam, sondern auf musikalische Erfindung. Dann
war die Idee gar nicht übel, während der Aus-
stellungszeit gerade diese Operette mit der früh-
lich-sentimentalen Behandlung des Stadt- und
Land-Themas hervorzuholen. Die Aufführung
durfte sich sehen lassen. Hr. Gassner ist ein Fi-
deler Bauer, der geschmackvoll die Klippen allzu
starker Sentimentalität vermeidet, und Hr. Reiß-
ner, der neue Charakterkomiker, überraschte mit
einem Spezi von verblüffender Echtheit und ließ
besonders im dritten Akt ein ganzes Feuerwerk
von Spässen und lustigen Einfällen aufleuchten,
so daß eitel Vergnügen war.

Zwischenhinein erschien kein Geringerer als
Max Nein h art. Der unermüdliche Pionier
moderner Theaterkunst hat ein neues Gebiet ge-
funden, wo er seine Kvmpvsitionsfreude in den
Elementen von Farbe und Bewegung schwelgen
lassen kann: die Pantomime. Wenn er dabei
auch nichts schöpferisch Neues erreicht hat, so

zeugen doch alle Darbietungen von der hohen
künstlerischen Kultur seiner Person und seiner
Mitarbeiter. Ans der Fülle der Darbietungen
treten einige Bilder besonders lebhast hervor:
Gleich im ersten Spiel, einem Mariuuettenstück-
lein, ist die Erscheinung des Todes, der den Lc-
bensfaden der Marivnettenpuppe abschneidet, von
gewaltiger Bildkraft. Von köstlicher Farbigkeit
ist das Bild Papagenvs im Urwalde, im Spiegel-
bild wird ein bekannter Variêtêtrick zu einem
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reijenben Vicbermcierbilb bermenbct, ba8 gliin»
Scnbftc ©tücf aber ift „Broadway", wo ber Tattj
in geiftreidjer Sßcife ber fattjrifcben ®arftetlung
ber unheimlichen §aft beä ©rojjftabtteBenä bient.
®ic „©rüne gißte" cnblidj, baë .hnuptftûcï, ift
eitte Chinoiserie, in ber bic Ijerborragenbett
Gräfte bcê Ensembles — genannt feien Çier
nur ©ruft ÜKatrat), Si. V. ®Ium, SJiaria ©olbeg
unb ffiata ©terna — iÇrc ganje aufjerorbent»
Iic£)c Sang» unb 31u§brucf3funft entfalten, beren
aufjerorbentlidje SBtrfung aber in erfter Sinie
beti tminberbollen, einheitlich in @c£)Warj«goib
gehaltenen ®eforationcu unb ftoftümentroürfen
bon ifjrof. ©rnft ©tern ju banïcn ift. SBcnn ba-
her auch feine überwältigctibe äBirtung bon bie»

fem neiteften 9Jeinbart»@aftfpicl auäging, fo bot
e8 boch cine foldje giitic fünftlerifcljcr ©cnüffe,
baff man ber ®ireftion für bie Vermittlung ju
grofietn ®anfc berpfticljtet ift. J- N.

II"
SE=

Klein« Feuilleton

3af)itu)tl).
Menu id) duslin befolg ein tnürbe, bei

ba fügte, bah nur fdjöne Mefensgebiete
ber Tarftellung unb Sehanblung wür'otg
feien, wären btefe Seilen ungefdjrieben.
Sente laber tjulbigt man anbern dn»
fidjtem.

©s gibt tool)! nichts peiftöeres als bas
3ahnweh- Man tarnt mit Sicherheit
barauf jählen, baff jebesmat, wenn man
fid) und) bes Tages Mühe 311 dette
lagt, es einen mit aller (Semait padt.
Man greift 311 allen Mitteln, bie auf
i—11 enben unb fd)Iudt fie herunter —
benit ein berartiges Mittel, beffen da»
inen man im dugertblid nidjt mehr ïennt,
leiftete einftmals oot'3üglid)e Tieitft«.
Tann wartet man gebulbig, bis bie
Mulang eintritt. Tiber ol)ä.> T'as 3ahn=
web roütet weiter. Tann erinnert man
fid), bab cine greunbin einftmals er»
3ät)lte, ein Mittet, bas 0—n laute, hätte
ihr prächtig geholfen. Ttlfo fudjt man
in allen itäften unb 3äftd)em, fdjmeifit
tu ber Tunïelheit nod) einige gläfd)»
djeii unb ©läsdjen um, unb finbet etwas,
bas fo ein Mittet fein tonnte. Mieber
fd)tudt man. Mas ift bas? Munb,
Gpeifcröhre, Magen, alles fängt plötj»
lid) an fürchterlich 311 brennen. Gdjöne
(5efd)id)te. dm ©nbe hat man ein (Sift
erwifdjt. 3u allem ©lenb nod) bas! dm
Morgen erfährt man, bafj man ein
gledenwaffer fdjludte.

Sogar biefeit Gdjreden hat bas 3ahn=
weh überbaueit. Man nimmt 311 einem
falten Miclel, in beut man bett gan3ett
üopf einhüllt, 3nflud)t unb wartet. Tas
3ahnweh geht ruhig weiter, ja, es wirb
fogar nod) ärger, dlfo ift in biefem
çyalle eher Manne am Mab- Mitten
in ber dacht 3iinbet matt bas (Sas an
uitb opptijiert ftd) tunftgered)t einen war»
men itmfchtag. 3n bett erften dugen»
bliden fcljcint eine Mirfung ein3iitreten
unb bie Märine tut fo wohl. Setjt
aber geht's mit erneuter Teftigfeit los;
es ift bodj 311m uer3weifeln!

dächfte dacht tommen bie oerfdjie»
betten datfame bran, dès lag bod) un»
enbtidj mehr Meisheit unb ©rfahruitg
in ber fçjeiltunbe unferer dltuorbern,
fonft hätten fie nidjt fo hohe dlter er»
reicht. Man fd)leipft int Munb herum
unb fdjludt: Maria3elter Munberbalfam,
bann ben dalfam, ben ber (Srofjoater
ftetsfort aus ber dunbesftabt 3U brin»

gett pflegt, unb ber auch bei daudjwel),
üopfweh, Talsweb Mttnber wirfte; oer=
fd)iebette Mttnber» unb anbere Tropfen.
Unb auf einmal merit man: bas befte
wäre porläufig, wenn man fid) gans
grünblidj ben Magen entleeren tonnte.
Tas 3ahnwel) aber geht ruhig weiter.

dd), wie war einen früher, als mau
fein 3af/nweh hatte, fo wohl, dber eben,
was man hat, fdjäbt man am geriugften.
£s fallen einen bie dusfpri'idje grofjer
(Seifter ein, bie bartun, bafj auch oott
ihnen bas 3al)nwef) als etwas gau3 in»
fames entpfunben würbe. „3d) aber
habe 3al)nwel) int Terjen", fagte einft»
mais Seine, unb jwar, als er ben
üiilminationspuntt feiner Sd)mer3en
barftellett wollte.

dnbere Methoben tniiffen her. Mie
lornmt es, bafj bas 3ahnwel) fid) in fei»
ner ganjen (Sröfee erft nachts, wenn man
gätt3lid) auf fid) felber aitgewiefen ift,
3eigt? dur uon ber feelifdjen ©inftel»
lung, dlfo fängt man an, fidj ein3u=
bilbeit, bafj man gar leine 3abnfdjnter3en
habe, mit ber gau3en Äraft feiner ©e=
bauten unb feiner ©inbilbung. 3a, matt
geht fogar fo weit, 311 beuten, man hätte
gar leine 3äl)tte, tenue foldje überhaupt
nicht. — dber bas gleifdj ift härter
als ber (Seift. 3ähne, 3U»tal fo!d)e, bie
weh Inn, laffett fid) nicht leiidjiterbings
wegbugfieren. dlfo ein attberes Spftem.
Matt legt fidj fchtafen unb bittet einen
dngehörigett, einen, währenb man
fdjläft, redjt feft ins duge 311 faffen unb
bett Sdjnter3 weg unb einen gefunben
3ahn hin 311 fuggerieren. Man lägt bie
Seinen deoue paffiereit. Tie aber fchla»
fett alle fo frieblidj. Unb überhaupt —
ob fie bas nötige' derftänbnis jemals
aufbringen! 3nt (Segenteil, ©eftern ta»
ten fie fo, als ob es fich nicht ber Mühe
wert fei, wegen 3ahnweb foldje ©e=
fd)id)ten 311 madjett. 3tt ihren Mienen
war 311 lefen, bah fie einen fogar als
wehleibig einfdjäijten. Tas ift ber Tant
bafür, bafj matt fidj feiner fiebtag feiner
gantilie opferte unb fid) für fie ab»
räderte!

Tie fiitb jetjt fdjulb, bah man am
Morgen 311m 3ahnar.jt gehen muh. dber
wie ber in ben Munb fcljaut, fällt einen
ein, bah es gar nidjt fo fchfimm fei
mit betn 3ahnwel). ®an3 gewih läht
fid) ber 3ahn nodj retten, dd) was,
reihen! dber als er auf bem deihett
beharrt, erjähtt ntan ihm alle Tragö»
bien, bie man beim 3iel)en attberer
3ähne biirdjutadjte. Ter 3ahnar3t aber
Iäfjt fid) ttid)t fchreden. duljig titadjt
er bie (Eiufpiibungett. Man fpürt etwas
fonberbares im Munbe. ©s ift nidjt ge»
rabe angenehm. ,,©s ift fertig", fagt
ber 3ahnar3t. Trauhett ift ber 3al)"-
3ft bas alles? Mar bas ber Mühe
wert, fiel) fo 31t plagen unb 311 ängftigen?

§ebwig Kor reo on.
PSS 3S
IIa Vmcbteden« a y

se-
©in uithcfeljbflrec Soften.

Ter Suljaber bes gröfjten Mobe»
warettgefdjäftes dew dorls hatte fiit3=
lid) eine 3bee, oott ber er einen grohen
duffd)wting bes ©efchäftes erhoffte, ©r
fagte fidj mit ded)t, bah ein hübfdjer
Öut nicht nur ein hübfdjes ©efidjt nod)

hübfdjer, foitbern auch ein hählidjes we=
niger hählid) macht. Ter ©hrgei3, biefeit
©eöaitten gefdjäftlidj aus3unütjen, lieh
bem guten Manu leine duhe unb fo
entfdjloh er fid) fdjliefjtid), bie 3unbfd)aft
bttrdj ben dugettfd)cin oon feiner dich»
tigfeit 31t über3eugen. Tier311 beburfte
er einer ausgefprocljen hählidjen deo»
bierbame. Um eine foldje 311 finben, er»
lieh er in ben dew porter Slattern
ein entfprechenbes Snferat. ©r oerfprad)
ber häfjlidjften oon bett Uanbibatiniten,
bie fiel) auf bas Snferat melbett würben,
nicht nur einen Tut nad) freier Mahl,
fonbertt bariiber hinaus eine M'ämie oon
hunbert Tollars. Tas ©rperiment ift,
wie nicht attbers 3U erwarten war, oor»
beigegangen, dicht eine ein3tge ®«wer=
berin hat fid) näntlid) gentelbet, fein ein»
3iges weibiidjes Mefeit in ber Millionen»
ftabt dew ?)ori hat fid) 3U bem ©ittge»
ftänbnis feiner Tähltdjfeit bequemt. „Ter
Salt ift in ben dninalen bes Tanbels
unb bes amerifanifdjen Sournalisntus
ohnegleichen" erflärte ber enttäufdjte ©e=
fdjäftsntanit, ber fidjer feljr tüchtig, aber
offenbar ein fcf)Ied)ter Seltner ber weib»
liehen dfpdje ift. „Tätte id) eine deo»
bierbame ooit an3iehenbent deuheren ge»
fudjt, fo hätte id) mid) oor dnträgen
nicht retten fönnen. Tiefe ©rfahntttg
habe id) erft neulich gemacht, als fid)
auf ein foldjes Snferat Sdjaren oon 33e=
werberinnett melbeten, bie mir bas Taus
einrannten. Tantals beburfte es bes
dufgebots meines gefamten derfoitals,
um mid> oor bett 3ubriitgltd)cn 311

retten. 3et3t mclbete fid) leine einjige.
©s geht alfo über bie menfdjlidje 3raft,
ooit einer grau 311 oerlangen, bah fie
fid) felbft für hählid) erllärt. 3d) habe
bie dïobe aufs ©.rentpel gemadjt, unb
fie hat, wie man fiel)t, geftimmt. Ter
oon mir ausgefdjriebene doften hat ftd)
als unbefetjbar erwiefeit."

Terbft.
herBft ift'ë loirllicl) flipp unb ftac,
Sommer ift PorBei,
SJaBen sieben buvcb bic ßuft
3Dîit ©efräcbj, ©ejebrei.
Um ben grieben immer noeb
©tebt e8 jiemlidb f<htimm,
Unb geBobigt lang noeb rtiefit
Sft ber „SlBb el ^rim".

VölferBunb an Üftoful Ijat
©icb PorBeigcbrücft,
SBeber ©nglaitb noeb Türfei
©inb baüon cntjucft.
Sanjig füblt ben ©ebiebfprueb als
„gauftfiblag in'ä ©efidjt",
Unb bie SRinbct'beitcnfrag'
Qft gelöft noeb nidjt.

®eutfcblanb bin unb Ijer labiert
Smifdben „HBcft" unb „Oft",
Dteue ifjaftborfebläge Bringt
gebe neue IJjoft.
hinter jebem Vorfibtag fteeft
Slucb ein neuer ®ricf;
Unb junt ©djtufj Bricht ©trefemanit
®od) noih baä ©enief.

B'Värn rnirb'â mieber rubig, ftill,
Viererfelb roirb leer,
S8iê sur Stationalratämabl
SBirb'â nicht „läBig" ntebr.
Vis bortljin ber Vürger feljr
„hodjpolitifcb" fprirbt,
®ann gebt teils jur Urne er
Unb jum Teil audj — nicht. ^otta.
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reizenden Biedermeierbild verwendet, das glän-
zendstc Stück aber ist „kroacivay'h wv der Tanz
in geistreicher Weise der satyrischen Darstellung
der unheimlichen Hast des Grvßstadtlebens dient.
Die „Grllue Flöte" endlich, das Hauptstück, ist
eine Liünoissrie, in der die hervorragenden
Kräfte des Unsembies — genannt seien hier
nur Ernst Matray, A. B, Blum, Maria Svlveg
und Kata Sterna — ihre ganze außerordent-
lichc Tanz- und Ausdruckskunst entfalten, deren
außerordentliche Wirkung aber in erster Linie
den wundervollen, einheitlich in Schwarz-gold
gehaltenen Dekorationen und Kvstümentwllrsen
von Prof. Ernst Stern zu danken ist. Wenn da-
her auch keine überwältigende Wirkung von die-
sein neuesten Reinhart-Gastspiol ausging, so bot
es doch eine solche Fülle künstlerischer Genüsse,
daß mau der Direktion für die Vermittlung zu
großem Danke verpflichtet ist, j >1,

»M «Mines SeuMeton

Zahnweh.
Wann ich Nuskin befolgen rvürde> der

da sagte, daß nur schöne Wesensgebiete
der Darstellung und Behandlung würdig
seien, wären diese Zeilen ungeschrieben.
Heute aber huldigt man andern An-
sichten.

Es gibt wohl nichts perfideres als das
Zahnweh. Man kann mit Sicherheit
daraus zählen, daß jedesmal, weitn man
sich nach des Tages Mühe zu Bette
legt, es einen mit aller Gewalt packt.
Man greift zu allen Mitteln, die auf
i—n enden und schluckt sie herunter —
denn ein derartiges Mittel, dessen Na-
inen man im Augenblick sticht mehr kennt,
leistete einstmals vorzügliche Dienste.
Dann wartet mail geduldig, bis die
Wirkung eintritt. Aber ohä. Dias Zahn-
weh wütet weiter. Dann erinnert man
sich, daß eine Freundin einstmals er-
zählte, ein Mittel, das o—n laute, hätte
ihr prächtig geholfen. Also sucht man
in allen Kästen und Kästchen, schmeißt
in der Dunkelheit noch einige Fläsch-
chen und Gläschen um, und findet etwas,
das so ein Mittel sein könnte. Wieder
schluckt man. Was ist das? Mund,
Speiseröhre, Magen, alles fängt plöß-
lich an fürchterlich! zu brennen. Schöne
Geschichte. Am Ende hat man ein Gift
erwischt. Zu allem Elend noch das! Am
Morgen erfährt man. daß man ein
Fleckenwasser schluckte.

Sogar diesen Schrecken hat das Zahn-
weh überdauert. Man nimmt zu einem
kalten Wickel, in den man den ganzen
Kopf einhüllt, Zuflucht und wartet. Das
Zahnweh geht ruhig weiter, ja, es wird
sogar noch ärger. Also ist in diesem
Falle eher Wärme am Platz. Mitten
in der Nacht zündet man das Gas an
und appliziert sich kunstgerecht einen war-
men Umschlag. In den ersten Augen-
blicken scheint eine Wirkung einzutreten
und die Wärme tut so wohl. Jetzt
aber geht's mit erneuter Heftigkeit los:
es ist doch zum verzweifeln!

Nächste Nacht kommen die verschie-
denen Balsame dran. Es lag doch un-
endlich mehr Weisheit und Erfahrung
in der Heilkunde unserer Altvordern,
sonst hätten sie nicht so hohe Älter er-
reicht. Man schleipft im Mund herum
und schluckt: Marjazeller Wunderbalsam,
dann den Balsam, den der Großvater
stetsfort aus der Bundesstadt zu brin-

gen pflegt, und der auch bei Bauchweh,
Kopfweh, Halsweh Wunder wirkte: ver-
schiedene Wunder- und andere Tropfen.
Und auf einmal merkt man: das beste
wäre vorläufig, wenn man sich ganz
gründlich den Magen entleeren könnte.
Das Zahnweh aber geht ruhig weiter.

Ach, wie war einen früher, als man
kein Zahnweh hatte, so wohl. Aber eben,
was man hat, schätzt man am geringsten.
Es fallen einen die Aussprüche großer
Geister ein, die dartun, daß auch von
ihnen das Zahnweh als etwas ganz in-
fames empfunden wurde. „Ich aber
habe Zahnweh im Herzen", sagte einst-
mats Heine, und zwar, als er den
Kulminationspunkt seiner Schmerzen
darstellen wollte.

Andere Methoden müssen her. Wie
kommt es, daß das Zahnweh sich in sei-
ner ganzen Größe erst nachts, wenn man
gänzlich auf sich selber angewiesen ist,
zeigt? Nur von der seelischen Einstel-
kung. Also fängt man an, sich einzu-
bilden, daß man gar keine Zahnschmerzen
habe, mit der ganzen Kraft seiner Ge-
danken und seiner Einbildung. Ja, man
geht sogar so weit, zu denken, man hätte
gar keine Zähne, kenne solche überhaupt
nicht. — Aber das Fleisch ist stärker
als der Geist. Zähne, zumal solche, die
weh tun, lassen sich nicht leichterdings
wegbugsieren. Also ein anderes System.
Man legt sich schlafen und bittet einen
Angehörigen, einen, während man
schläft, recht fest ins Auge zu fassen und
den Schmerz weg und einen gesunden
Zahn hin zu suggerieren. Man läßt die
Seinen Revue passieren. Die aber schla-
fen alle so friedlich. Und überhaupt —
ob sie das nötige Verständnis jemals
aufbringen! Im Gegenteil. Gestern ta-
ten sie so, als ob es sich nicht der Mühe
wert sei, wegen Zahnweh solche Ge-
schichten zu machen. In ihren Mienen
war zu lesen, daß sie einen sogar als
wehleidig einschätzten. Das ist der Dank
dafür, daß man sich seiner Lebtag seiner
Familie opferte und sich für sie ab-
rackerte!

Die sind jetzt schuld, daß man am
Morgen zum Zahnarzt gehen muß. Aber
wie der in den Mund schaut, fällt einen
ein, daß es gar nicht so schlimm sei
mit dem Zahnweh. Ganz gewiß läßt
sich der Zahn noch retten. Ach was,
reißen! Aber als er auf dem Reißen
beharrt, erzählt man ihm alle Tragö-
dien, die man beim Ziehen anderer
Zähne durchmachte. Der Zahnarzt aber
läßt sich nicht schrecken. Ruhig macht
er die Einspritzungen. Man spürt etwas
sonderbares iin Munde. Es ist nicht ge-
rade angenehm. „Es ist fertig", sagt
der Zahnarzt. Draußen ist der Zahn.
Ist das alles? War das der Mühe
wert, sich so zu plagen und zu ängstigen?

Hedwig Correvo».
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Ein unbesetzbarer Posten.
Der Inhaber des größten Mode-

Warengeschäftes New Yorks hatte kürz-
lich eine Idee, von der er einen großen
Aufschwung des Geschäftes erhoffte. Er
sagte sich mit Recht, daß ein hübscher
Hut nicht nur ein hübsches Gesicht noch

hübscher, sondern auch ein häßliches we-
niger häßlich macht. Der Ehrgeiz, diesen
Gedanken geschäftlich auszunützen, ließ
dem guten Mann keine Ruhe und so
entschloß er sich schließlich, die Kundschaft
durch den Augenschein von seiner Rich-
tigkeit zu überzeugen. Hierzu bedürfte
er einer ausgesprochen häßlichen Pro-
bierdame. Um eine solche zu finden, er-
ließ er in den New Yorker Blättern
ein entsprechendes Inserat. Er versprach
der häßlichsten von den Kandidatinnen,
die sich auf das Inserat melden würden,
nicht nur einen Hut nach freier Wahl,
sondern darüber hinaus eine Prämie von
hundert Dollars. Das Experiment ist,
wie nicht anders zu erwarten war, vor-
beigegangen. Nicht eine einzige Bewer-
berin hat sich nämlich gemeldet, kein ein-
ziges weibliches Wesen in der Millionen-
stadt New York hat sich zu dein Einge-
ständnis seiner Häßlichkeit bequemt. „Der
Fall ist in den Annalen des Handels
und des amerikanischen Journalismus
ohnegleichen" erklärte der enttäuschte Ge-
schäftsmann, der sicher sehr tüchtig, aber
offenbar ein schlechter Kenner der weib-
lichen Psyche ist. „Hätte ich eine Pro-
bierdame von anziehendem Aeußeren ge-
sucht, so hätte ich mich vor Anträgen
nicht retten können. Diese Erfahrung
habe ich erst neulich gemacht, als sich
auf ein solches Inserat Scharen von Be-
werberinnen meldeten, die mir das Haus
einrannten. Damals bedürfte es des
Aufgebots meines gesamten Personals,
um mich vor den Zudringlichen zu
retten. Jetzt meldete sich keine einzige.
Es geht also über die menschliche Kraft,
von einer Frau zu verlangen, daß fie
sich selbst für häßlich erklärt. Ich habe
die Probe aufs Exempel gemacht, und
sie hat, wie man sieht, gestimmt. Der
von mir ausgeschriebene Posten hat sich
als unbesetzbar erwiesen."

Herbst.
Herbst ist's wirklich klipp und klar,
Sommer ist vorbei,
Raben ziehen durch die Luft
Mit Gekrächz, Geschrei.
Um den Frieden immer noch
Steht es ziemlich schlimm,
Und gebodigt lang noch nicht
Ist der „Abd el Krim".

Völkerbund an Mosul hat
Sich vorbeigedrückt,
Weder England noch Türkei
Sind davon entzückt.
Danzig fühlt den Schiedspruch als
„Faustschlng in's Gesicht",
Und die Minderheitensrag'
Ist gelöst noch nicht.

Deutschland hin und her laviert
Zwischen „West" und „Ost",
Neue Paktvorschläge bringt
Jede neue Post.
Hinter jedem Vorschlag steckt
Auch ein neuer Trick;
Und zum Schluß bricht Stresemann
Doch noch das Genick.

Z'Bärn wird's wieder ruhig, still,
Viererfeld wird leer,
Bis zur Nativnalratswahl
Wird's nicht „läbig" mehr.
Bis dorthin der Bürger sehr
„Hochpolitisch" spricht,
Dann geht teils zur Urne er
Und zum Teil auch — nicht. Hotw.
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